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Anzeigenpreis die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigen Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpateſtens vormittags 10 Uhr. Größere un

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

9 en e er

ter komplizierte Anzeigenmüſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Exveditton 1 Mk. 15 P.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch den

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Vierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in dar
Expedition, ßZeitzerſtraße 10, auch von unſerenr Boten und allenKaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

s e
Amkliches Verkündigungsblatt für die Stadt Teuchern.

e l. D 55. Jahrgang
2 22 erBriand, der Schwätßzer.

Jn keinem Lande der Welt außer in Frankreich wäre
der einſtige Rechtsanwalt und ſpätere ſozialiſtiſche Kammer
deputierte Ariſtide Briand als Miniſterpräſident möglich; er
käme höchſtens als Profeſſor elogentige, als Meiſter der
Beredſamkeit, in Betracht, freilich auch nur für die Form
und Aufmachung, nicht aber für den Jnhalt und geiſtigen
Wert ſeiner Rede. Für die Franzoſen aber, die ſich ſo
leicht durch das Brillantfeuer ſchöner Worte beſtechen laſſen,
iſt Briand der rechte Mann, der dank ſeiner Redegewandt-
heit in der Kammer ſchon ſo manchen Sturm beſchwor, der
ohne Briands Advokatenkünſte den Sturz des Kabinetts
herbeigeführt hätte. Auch gelegentlich der jetzigen Kammer
eröffnung wußte Herr Briand wieder die zahlreichen, ſtarken
und wahrlich nicht ungerechtfertigten Bedenken der Abgeord
neten zu zerſtreuen und durch ſeine Deklamationen ein faſt
einſtimmiges Vertrauensvotum für die Regierung zu er-
zielen. Freilich muß man die Briandſchen Darlegungen
mit der ganzen Naivität der politiſchen Kinder Frankreichs
aufnehmen, will man ihnen den Beifall zollen, den ſie in der
Deputiertenkammer zu Paris fanden. Legt man die kritiſche
Sonde daran, ſo erkennt man ſofort, daß ſie nicht nur

viel Jrrtum und kein Köruchen Wahrheit
enthielten, ſondern daß ſie auch einen moraliſchen Tieſſtand
des Urteils bekundeten, der kaum noch zu überbieten iſt.
Briand ſtellte die beiden neuen Tatſachen, die Kriegs
erklärungen Jtaliens an Deutſchland und Rumäniens an
Oſterreich-Ungarn, an die Spitze ſeiner Ausführungen. Man
kann es Herrn Briand und ſeinen Ententebrüdern, die ſich
trotz ihrer ungeheuren Zahl noch immer nicht genug ſind,

ü ie ſich über dieſen Zuwachs ihrer unzu
önhe er Taten ſprach, die d. eres waren,

als gemeinſter Verkrags und Treubruch und Uberrumpelung,
wenn er von dem edelen Rumänien ſaſelte, ſo ſtellte er ſich
damit ein vernichtendes Armutszeugnis aus. Franzoſen und
Engländer, die ihre gelben, braunen und ſchwarzen Brüder
in den Krieg zerrten, mögen über die neuen Spießgeſellen,
die ihnen ins Garn lieſen, jubeln, ſoviel ſie wollen und ſo
lange die militäriſche Lage ihnen auch nur einen Schein
des Rechts dazu gibt, das rührt uns nicht aber Entrüſtung
muß es erwecken, wenn einer dieſer traurigen Kumpane ſich
gar nöch auf den Moraliſchen herausſpielt und von Wahrheit,
Schönheit und Edelmut phantaſiert.

Die Kriegsausſichten
ſchilderte Briand nicht auf Grund der Kriegslage, ſondern
wie jemand, deſſen Urteil durch keinerlei Sachkenntnis ge
trübt iſt. Die Entente beſitzt die Jnitiative der militäriſ t en
Operationen, der Orienttraum der Miltelmächte wird durch
kreuzt werden, die Stunde der Sühne naht, dank der Gemein
ſamkeit der Anſtrengungen hätten die Alliierten auf allen
Kriegsſchauplätzen das Übergewicht erlangt, die entſchiedenen
und rühmvollen Siege der ruſſiſchen und rumäniſchen Heere,
zu denen ſich bald ſolche der Armeen von Saloniki geſellen
würden, die glänzenden Siege der engliſchen und franzö-
ſiſchen Soldaten berechtigten zu jeder Hoffnung. Da die
Kammer nach dieſer großartigen Rede des Miniſterpräſidenten
ſich nicht ſofort vertagte, ſondern noch einige Zeit ver
ſammelt bleibt, deshalb hielt Herr Briand noch eine Mah
nung zur Geduld für gebeten, um zu verhüten, daß ihn das
Parlament im Falle des Ausbleibens der verheißenen Er
folge beim Worte bzw. bei den Ohren nehme; Tätlichkeiten
ſind in der franzöſiſchen Kammer neuerdings ja wieder an
der Tagesordnung. Herr Briand ſagte alſo, daß man trotz
der unbedingten Siegeszuverſicht die noch immer vor
händene Widerſtandskraft des mächtigen Gegners nicht
unterſchätzen dürfe, und ſchloß mit einem Appell an die
Selbſtverleugnung und Opferwilligkeit des franzöſiſchen
Volkes, die in Zukunft noch zu verdoppeln wären. Aus dem
Umſtande, daß der Miniſter dieſen Appell für notwendihielt, darf man einen Schluß auf die in Frankreich doch

vorhandene Kriegsbegeiſterung ziehen.
Jn Wirklichkeit

iſt die Lage weſentlich anders, als der franzöſiſche Miniſter
präſident ſie darzuſtellen beliebte, womit ſich auch die der
Pariſer Deputiertenkammer vorgetäuſchten Kriegsausſichten

gerade in ihr Gegenteil verkehren. An der Somme ſteht
die Mauer unſerer Feldgrauen geſchloſſen und undurchſtößlich
eſt; den geringfügigen Geländegewinn, der die Entcheidung ni t beelnſuht, wurde nach guten Schätzungen von

ngländern und Franzoſen mit einem Verluſt von 800 000
Mann erkauft. gland hat ſeine ganze Kraft an der
Somme eingeſetzt, und es gibt keine franzöſiſche Diviſton,
die dort nicht geblutet und ſtarke Lücken erhalten hätte.
Rußlands Offenſive wird ſchließlich im Blute erſticken, gleich
derjenigen im Frühjahr am Naroczſee. Allein die Garde
truppen erlitten ſo ungeheure Verluſte am Stochod, daß ihr
Chef, General Beſobraſow, abgeſetzt wurde. In der Do
brudſcha aber erlitten die Ruſſen und die „edelen Rumänen
eine entſcheidende Riederlage, ſo daß Engländer wie Fran
zoſen ganz gſarrgeln ſind und ſich bitter über die ünzu
länglichen Vorbereitungen ihrer öſtlichen Freunde beklagen.
Wir verzichten auf eine Auseinanderſegung mit Herrn
Briand über die Kriegsausſichten, ſondern halten uns
an die Kriegslage und vertrauen unſerer Kraft und unſerm
guten Recht.

enstag, den 19. September 1916.

Der Welkkrieg.
Großes Hauptquartier, 16. September 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Herzog Albrecht von

Württemberg.
Wie mehrſach an den vorhergehenden Tagen wurde

anch geſtern Wekende von See her ergebnislos be
ſchoſſen.

Jn Ypern wie auf dem nördlichen Teile der Front der
Heeresgruppe des Kronprinzen Rupprecht von Bahern ent
faltete der Gegner lebhafte Feuer und Patrouillentätigkeit.

Sie Schlacht an der Somme war geſtern be
ſonders heftig. Ein ſtarker Stoß von etwa 20.
engliſchen und franzöſiſchen Diviſionen richtete ſieh nach
höchſter Feuerſteigerung gegen die Front zwiſchen
der Anrre nud der Somme

Nach heißem Ringen wurden wir durch die
Dörfer Courcelette, Martinpunich und Flers zu
rückgedrückt. Combles wurde Fegen Karke eng
liſche Angriffe gehalten.

Weiter ſüdlich bie zur Somme wurden alle
Augriffe, zum Teil erſt im Nahtampf, blutig zurück
geſchlagen.

Südlich der Somme von Bekloy bis Deniecourt iſt der
franzöſiſche Angriff gleichzeitig abgeſchlagen. Um einige
Sappenköpfe wird noch gekämpft.

Sechs feindliche Flieger ſind abgeſchoſſen, davon einer
durch Leutnant Wintgens, zwei durch Hauptmann Bölcke, der
un 26 Flugzeuge außer Gefecht geſere date

Front des Dentſchen Kronprinzen.
Oeſtlich der Maas hielt ſich die Gefechtstätigkeit bis

auf einzelne erfolgloſe Handgranatenangriffe in mäßigen
Greuzen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold v. Bayern

Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Nur an der Höhe Camieniez in den Karpathen kam

es zu lebhaften Jufanteriekämpfen. Sonſt iſt die Lage
unverändert.

Jn Siebenbürgen haben die Rumänen oberhalb
von Fogaras die Alt äberſchritten. Nordwe lich
von Fogaras wurden übergegangene feindliche Abtei-
lungen angegriffen und zurückge werfen.
unterhalb wurden Uebergangsverſuche vereitelt.
Südöſtlich von Hoetzing (Hatszeg) ſind rumäniſche Stellungen
genommen und Gijenſtöße abgewieſen.

Valkan Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen
Ein entſcheidender Sieg krönte die geſchickten

und energiſchen Operationen in der Jobrudſcha.
Die dentſchen, bulgariſchen und türkiſchen

Truppen verfolgen die geſchlagenen ruſſiſchen
und rumäniſchen Kräfte.

Mazedoniſche Frout.
Nach dem Verluſte der MalkaNidze haben die bulga

riſchen Truppen eine neue vorbereitete Verteidigungsſtellung
eingenommen.

Wiederholte ſerbiſche Angriffe gegen die Moglenafront
zwiſchen Pozar und PreslapHöhe ſind geſcheitert.

OeſKlich des Wardar nichts neues.

Großes Hauptquartier am 17. Sept. 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Bei der Armee Albrecht und auf dem Nordflügel
der Heeresgruppe Rupprecht v. Bayern hielt die rege
Gefechtstätigkeit an.

Die Dauerſchlacht an der Somme nimmtſihren Fort
gang.

Nördlich des Fluſſes ſind alle Angriffe blutig zum Teil
ſchon durch Sperrfeuer abgeſchlagen.

Um kleine Engländerneſter bei Courrelette, bei Flers
und weſtlich von Les boeuf wird noch gekämpft. Nördlich
von Ovillers errangen wir im Angriff Vorteile

Südlich der Somme kam es zu keinem ausgeſprochenen
Angriff. Der Artilleriekampf erfuhr auch hier! keine Unter
brechung.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Levpold v. Bayern
Auf der ganzen Front ſüdlich von Pinsk machte ſich

eine Steigerung der ruſſiſchen Feuertätigkeit geltend.
Weſtlich von Luck griff der Feind morgens, mittags

und gegen abend aus der etwa 20 Kilometer breiten Linie
Zaturcy (am Turya) Puſtemyty die unter dem Oberbe
fehl des Generakoberſten v. Tersziyanszky ſtehenden Truppen

Weiter

des General v. d. Marvitz mit ſtarken Kräften, darunter
die beiden Gardekorps an vielen Stellen an.

Reſtlos uns unter den größten zum Teil, wie
die Meldungen lauten „nngehenren“ Verluſten iſt
der Stoß geſcheitert.

An der Heeresfront des Generaloberſten v. Böhm-
Ermolli brachen zwiſchen dem Sereth und der Strypa
nördlich Zborow ebenfalls die ſtärkſten Angriffe auf die
deutſchen Linien des Generals v. Eben vollkommen zu
ſammen

Balkan Kriegsſchauplatz.
Der Kaiſer über den entſcheidenden Sieg. Wie

gelegentlich des großen Durchbruchs bei Tarnow Gorlice
im Mai v. J. hat der Kaiſer perſönlich daſür geſorgt, daß
dem deutſchen Volke der entſcheidende Sieg über die Ru
mänen in der Dobrudſcha auf ſchnellſtem Wege bekannt
wurde. Noch ehe die Berichte der Heeresleitung eingetroffen
waren, unmittelbar nach der Meldung des Sieges durch den
Oberbefehlshaber, Generalfeldmarſchall von Mackenſen, über
mittelte der Monarch der Kaiſerin telegraphiſch die Sieges
kunde und ordnete deren Veröffentlichung an.

Jn dem amtlichen bulgariſchen Bericht heißt es Seit
dem 12. September hatten unſere Truppen heſtige Kämpfe
zu führen gegen die vereinigten feindlichen Streitkräſte, be
ſtehend aus ruſſiſchen, rumäniſchen und ſerbiſchen Truppen.
Die große Schlacht in der Linie AlinoSee, Dorf Pa-
rachtot-- Dorf Abtaat-Mufubej- Karg Omer endigte am
14. 9. mit der vollſtändigen Vernichtung des Feindes
Der auf der ganzen Linie zu ende

An die pf wie feſtgeſtellt wurde, te
nommen die 2., 5., 9. und 19. rumäniſche Diviſion, die
81. ruſſiſche Jnfanteriediviſton, eine gemiſchte ruſſiſchſerbiſche
Jnfanteriediviſion und drei ruſſiſche Kavalleriediviſionen.

Aus den Gefangenenausſagen geht hervor, daß im
Tutrakaner Brückenkopf gefangen genommen wurden die
15. und 17. rumäniſche Diviſion, und zwar das 34. 36.
74., 75., 76., 79. und 80. Jnfanterieregiment, ferner ein ge
miſchtes Regiment und das 2. Grenzinfanterieregiment, alles
in allem 9 Regimenter. Ferner das 5. Haubitzenregiment
und das 3. Feſtungsartillerieregiment ſowie die gange in
Tutrakan befindliche Feſtungsartillerie. Bis jetzt wurden
als in Tutrakan geſangen im ganzen feſtgeſtellt: 462
Offiziere, darunter 2 Brigadekommandeure, 40 Arzte und
5 Kapellmeiſter, ferner 25 000 Soldaten. Der Chef der
15. Diviſton General Grigorescu iſt nach Gefangenenaus
ſagen entflohen, der Chef der 17. Diviſion Todorescu in der
Donau ertrünken. Als Throphäen wurden eingebracht
2 Fahnen, 100 Geſchütze, 62 Maſchinengewehre und vieles
andere Kriegsmaterial.

Bei den Kämpfen bei Kurdbunar, Dobric und Siliſtria
wurden noch 15 Offiziere, 3000 Soldaten gefangen
genommen und 30 Geſchütze erbeutet, alſo alles in
allem ſeit Beginn des Krieges bis zum 12. September ein
ſchließlich 522 Offiziere und Arzte und 28 000 unver
wundete Soldaten, 2 Fahnen, 130 Geſchütze, 62 Ma
ſchinengewehre und vieles andere Kriegsmaterial

Über den entſcheidenden Schlag in der Dobrudſcha
erfährt die „Voſſ. Zig.“: Jm weiteren Verlauf des Vor
marſches der verbündeten bulgariſchen, deutſchen und tür
kiſchen Truppen ſtieß eine unſerer Diviſtonen gegen die
Donau vor und zwang dabei eine rumäniſche Diviſton vor
ſich her. Dieſe Diviſton wurde dadurch hinten auf eine
ruſſiſche Diviſton gedrückt, ſo daß die deutſchen Truppen auf
der linken Flanke der ruſſiſchen ſtanden. Gleichzeitig ſtieß
von rechts deutſchbulgariſche Kavallerte auf eine ſerbiſche
Diviſion, die ſich panikartig auf die Bahnlinie zurückzog.
Am 14. September gegen 2 Uhr war die Situation ſo, daß
wir und unſere Verbündeten in der Form eines U ſtanden,
und zwar ſtanden die Deutſchen am Winkelpunkt des U,
bulgariſche Truppen an der linken Seite, während deutſch
bulgariſche Kavallerie den rechten Schenkel des U bildete
Jnmitten dieſes I befanden ſich zuſammengepfercht die
Ruſſen, Serben und Rumänen. Die Ruſſen hielten dauernd
die Front feſt und wurden von uns zunächſt lediglich in
Schach gehalten, ohne daß wir ihnen gegenüber zum Angriff
vorgingen. Als dann der Feldmarſchall von Mackenſen den
Befehl gab, nunmehr die Ruſſen feſt anzupacken, trieben wir
die ruſſiſche Diviſion in die beiden anderen ſerbiſchrumä
niſchen Diviſionen, die ſich bereits in der Auflöſung befanden,
hinein und bewirkten dadurch eine allgemeine Verwirrung
bei dem Feind.

Mackenſen und Sarrail. Die Londoner Wochen
ſchrift „Nation“ nannte den Fall von Tutrakan eine ſtörende
Neuigkeit und einen ſchlechten Anfang des ruſſiſchen Feldzugs
gegen Bulgärien. Die Einnahme der Feſtung, ſo ſagt ſie,
iſt ein kühner Verſuch, den rumäniſchen Feldzug in Sieben
bürgen abzulenken. Rußland hat die Verteidigung der Süd
grenze unſeres neuen Verbandsgenoſſen auf ſich genommen
aber ſeine Truppen ſind am rechten Flügel des bulgariſchen
Vormarſches aufgehalten worden, während Mackenſens linker
dieſen wichtigen Brückenkopf nahm. Das bedeutet eine nicht
zu entfernte Bedrohung von Bükareſt; man kann über die
außerordentliche Umkehrung der Lage anf dem Ralfan mr



ſtaunen. Trotz eines großen Übergewichts an Kräften ſind
wir im Grunde bei Salonikt auf eine vollſtändige Defenſive
beſchränkt, und die Hauptſtadt des neuen Verbandsgenoſſen
iſt bedroht. Wenn Sarrail ſein großes Heer nicht in Be
wegung ſetzen kann und die Ruſſen unfähig ſind, die Lage
in Rumänien feſter anzupacken, werden wir uns in naher
Zukunſt einer Lage gegenüber ſehen, die ebenſo unverzeilich
iſt wie Serbiens Niederlage im letzten Jahr.

Cara Orman. „Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen
iſt bei Cara Orman gefallen“ meldete der Generalſtabs-
bericht. Cara Orman liegt ſchon weit oben in der nördlichen
Dobrudſcha, jenſeits der Bahnlinie Cernavoda- Konſtanza,
an der Küſte des Schwarzen Meeres. Es handelt ſich an
ſcheinend um eine vorgetriebene Kavalleriepatrouille, bei
welcher der jugendliche Neffe unſeres Kaiſers den Heldentod
gefunden hat. Man wäre beinahe verſucht, an eine Ver
wechslung mit Cara Omer zu glauben, dem als Stützpunkt
des rechten Flügels der Heeresgruppe Mackenſens genannten
Ort weſtlich von Mangali. Aber einmal kommen in den
Berichten unſerer Oberſten Heeresleitung überhaupt keine
Verwechslungen vor, und dann werden beide Namen Cara
Orman und Cara Omer in unmittelbarer Aufeinanderfolge
rn ſo daß ein Zweifel gar nicht möglich iſt. Weitere

chlußfolgerungen aus dieſer Feſtſtellung brauchen, wie der
„Tag“ hervorhebt, nicht erſt ausdrücklich gezogen zu werden.

Griechenland.
Dimitrakopulos, der einſtige Freund und jetzige

Gegner der Venizeliſten, hat den Ruf des Königs Konſtantin
zur Kabinettsbildung abgelehnt. Die Ablehnung iſt ſicherlich
nicht freiwilltg, ſondern unter dem Druck der Ententeſtaaten
erfolgt, die dem neuen Manne mißtrauten. Londoner
Blätter melden aus Athen Dimitrakopulos hatte eine Unter
redung mit dem engliſchen Geſandten. Bei dieſer Gelegen
heit verlangte er volle Handlungsfreiheit gegenüber der
inneren Lage. Auch wünſchte er unmittelbar die Wahlen
vornehmen zu laſſen, wobei die Regierung als politiſche
Partei mittun ſolle. Dieſe letzte Bedingung ſtand jedoch im
Gegenſatz zu der Note des Vierverbandes vom 21. Juni,
worin ausbedungen wurde, daß die Wahlen durch die Re
gierung in keiner Weiſe beeinträchtigt werden dürften. Der
engliſche Geſandte konnte deshalb Dimitrakopulos keine
Unterſtützuig ſeines Programms gewährleiſten. Daraufhin
hat Dimitrakopulos den Auftrag des Königs zurückgewieſen.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Schlacht an der Somme war beſonders heftig.

Cin ſtarker Stoß von etwa 20 engliſchfranzöſiſchen Divi
ſtonen richtete ſich nach höchſter Feuerſteigerung gegen die
e zwiſchen der Ancre und der Somme. Nach heißem

ingen wurden wir durch die Dörfer Courcelette, Martin
puich und Flers zurückgedrückt. Combles wurde gegen
ſtarke engliſche Angriffe gehallen. Weiter ſüdlich bis zur
Somme wurden alle Angriffe, zum Teil erſt im Nahkampf,
blutig zurückgeſchlagen.

Südlich der Somme von Barleux bis Deniecourt iſt
der franzöſiſche Angriff gleichfalls abgeſchlagen. Um einige
Sappenköpfe wird noch gekämpft.

Sechs feindliche Flieger ſind abgeſchoſſen, davon einer
dur nt Wintgens, zwei durch Hauptmann Boelcke,
er nunme lugzeug efecht geſetzt hat.

c

einzelne erfolgloſe franzöſiſche
mäßigen Grenzen

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Siebenbürgen hatte der Feind nach ſeinem Uber

fall zwar raſche Erſllingserfolge, dann aber gerieten ſeine
Unternehmungen in ſchwere Stockungen. Als die Rumänen
ſich anſchickten, gegen Hatzeg vorzurücken, von wo ſie in
wenigen Tagesmärſchen die Marostalbahn einerſeits und
die Eingangspforten nach dem Banat andererſeits erreichen
konnten, da war der Zeitpunkt gekommen, den Feind zum
Kampf zu ſtellen.
von Hermannſtadt in Kampf traten, ſuchten rumäniſche
Kräfte gegen die Stellungen unſerer vorgeſchobenen Ab
teilungen in der Gegend von Fogaras vorzudringen. Jn
mehrtägigen Kämpfen aus dem Hatzeg gegen Südoſten
durch deutſche und öſterreichiſche Truppen zurückgedrängt,

verteidigte ſich der Feind vorerſt ſüdöſtlich Hatſeg im Ramm
S die Klauſe des Strellfluſſes nächſt Meriſor, wo im

al ſowie auf den Höhen gekämpft wurde. Es ſind all
Hies nur einleitende Kämpfe, die auf die Durchführung des
Hauptſchlages gegen unſere Feinde im Oſten noch keinen
Schluß zulaſſen.

Der italieniſche Krieg
Nachdem es immer klarer geworden war, daß die Jka

liener zum großen Angriff gegen die neue Front unſerer
Jſonzoarmee ſchreiten würden, erfolgte am gleichen Tage,
als im Nordoſten die ruſſiſchen Bataillone in den Tod
gingen, der Anſturm der Welſchen; tagelang hatte der Feind

den gewaltigen Apparat ſeiner ſchweren Artillerie wirken
laſſen, ſteigerte ihn zu höchſter Kraft und verband dieſe ge
waltigen Vorbereitungen durch Flugzeugängriffe größten
Stiles. Als dichtgeballte Maſſen Fußvolkes gegen die
Stellungen unſerer Truppen am Plakeau von Komen vor
gingen, fanden ſie, wie dem „Tag“ aus dem Wiener Kriegs

preſſequartier gemeldet wird. gebührenden Widerſtand. Zir

Während deutſche Bataillone beiderſeits

t

ſammengeſchoſſen oder im Gegenſtoß geworfen, fluteten die
Bataillone zurück, woher ſie gekommen waren. Der Feind
wurde geſchlagen, der erſte Tag ſeiner neuen Offenſive koſtete
hm viel Blut.

Reiche UBootBeute. Jn der Zeit vom 3. bis
11. September ſind durch unſere UBoote im Engliſchen
Kanal und im Aklantiſchen Ozean 26 feindliche Handels
ſchiffe von insgeſamt 26 221 Bruttoregiſtertonnen vernichtet
worden. Darunter an größeren Handelsdampfern die eng
liſchen Dampfer „Torridge“ (5036 Bruttoregiſtertonnen),
„Hazelwood“ (3162 Bruttoregiſtertonnen), „Heathdene“
(3541 Bruttoregiſtertonnen), „Lexie“ (3778 Bruttoregiſter
tonnen). Die italieniſchen Dampfer „Meſſtcano“ (4065
Bruttoregiſtertonnen) und „Gemma“ (3111 Bruttoregiſter
tonnen). Außer dieſen feindlichen Handelsſchiffen ſind noch
ſieben neutrale Handelsſchiffe von einem Geſamttonnengehalt
von 10 669 Bruttoregiſtertonnen nach den Beſtimmungen der
Priſenordnung verſenkt worden, weil ſie Bannware nach
England bezw. Frankreich führten.

Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen. Der in
der Dobrudſcha gefallene Prinz Friedrich Whelin von
Heſſen war der älteſte Sohn des Prinzen Friedrich Carl v.
Heſſen und der Prinzeſſin Maärgarete von Preußen, einer
Schweſter des Deutſchen Kaiſers. Der Prinz war am
23. November 1893 in Frankfurt a. Main geboren. Die
ſchwergeprüften Eltern haben bereits ihren zweiten Sohn
dem Väaterlanoe opfern müſſen. Er fiel zu Beginn des
Krieges im Kampfe gegen die Engländer in Flandern. Der

jetzt gefallene Prinz war ſchon zu Beginn des Krieges gleich
ſeinem Vater ſchwer verwundet worden. Während es ſeinem
Vater unmöglich war, wieder in den Krieg zu ziehen, eilte
der Sohn als Leutnant des Thüringſchen Ulanen- Regiments
Nr. 6 in Hanau nach ſeiner Geneſung wieder ins Feld.

Die deutſche Kronprinzeſſion begeht am Mittwoch
ihren Geburtstag, an dem ſie das 30. Lebensjahr vollendet.
Wiederum iſt es ein Kriegsgeburtstag, ſchon der dritte, den
die hohe Frau, von dem Gemahle getrennt, feiert. Ob der
Kronprinz perſönlich ſeine Glückwünſche wird überbringen
können, das hängt von den militäriſchen Dispoſitionen ab.
Gern käme der hohe Herr gewiß und überraſchte das Ge
burtstagskind mit ſeiner Gratulation, in der das „Schier
dreißig Jahre biſt Du alt“ gewiß nicht fehlen würde. An
Kriegsſtürmen hat es ja auch dem kronprinzlichen Paare
nicht gefehlt.
brechung im Felde, die Kronprinzeſſin, nach dem Beiſpiel
der Kaiſerin, raſtlos tätig für die ſoziale Wohlfahrt der
Kriegsteilnehmer und ihrer Angehörigen. Auch bei höchſten
und allerhöchſten Perſonen zählen die Kriegsjahre doppelt.
Die Freude an den prächtig erblühenden Kindern iſt der Frau
Kronprinzeſſin höchſtes Glück. Prinz Wilhelm, der einſtige

Kaiſer, vollendete im Sommer das zehnte Lebens-
jahr, Prinz Louis Ferdinand wird im November neun und
Prinz Hubertus ſieben Jahre alt. Prinz Friedrich vollendet
kurz vor Weihnachten das fünfte Lebensjahr, und das Kriegs
töchterchen, Prinzeſſin Alexandrine Jrene, zählt anderthalb
Jahre. Das ganze deutſche Volk bringt ſeiner Kronprinzeſſin
am Mittwoch die ehrfurchtsvollſten und aufrichtigſten Glück
wünſche dar.

Wieder ein Todesurteil gegen eine Spionin
Ein ſchwediſches Blattt erfährt aus London, daß dort vor
kurzem eine aus Schweden ſtammende Dame Namens

Bournonville wegen Spionage zum Tode verurteilt worden

g S r r ehe en der er daßdieſes Todesurteil in lebenslängliche Gefängnisſtrafe umHandgranatenangriffe in gliche Gefängnisſtraf
gewandelt worden ſei. Der Fall beweiſt, ſo erklärt das
Blatt, daß die barbariſchen Deutſchen nicht die einzigen ſind,
welche die harten Geſetze des Krieges auch auf ſchwache

Frauen anwenden. Fräulein Bournonville habe ſowohl in
hren Geburtsort Yſtad wie in Stockholm viele Freunde
über ihre angeblichen Verfehlungen ſei nichts Näheres be
kannt. Auch in Frankreich werden bekanntlich Todesurteile
gegen Spioninnen gefällt

Frankreichs Menſchenmangel eine nationale
Kataſtrophe. Die Verfügung der Nachmuſterung und die
Einſtellung der jüngſten Jahrgänge 1917 und 1918 erwecken
Beſtürzung in Frankreich. Jnfolge des Mangels an Be
amten leidet der Verkehr der Privateiſenbahnen aufs empfind
lichſte. Große Flächen Ackerland können nicht beſtellt werden
infolge des Mangels an Arbeitskräften. Es iſt unmöglich,
eine franzöſiſche Zeitung in dieſen Tagen zu öffnen, ohne
auf Mahnungen und Notſchreie in dieſem Sinne zu ſtoßen.
So ſchreibt die Zeitung LOeuvre, daß die 20 000 Gendarmen
Frankreichs im Oktober zu Schießübungen eingezogen werden
ſollen, um alsdann nach der Front in die Schützengräben
geſteckt zu werden. Es beſteht laut Köln. Ztg.“ kein Zweifel,
daß Frankreich heute ſchon ſein Menſchenmaterial in einer
Weiſe erſchöpft hat, die, einerlei wie der Krieg ausgeht, einer
nationalen Kataſtrophe gleichkommt.

Der nächſte dentſch engliſche Geſangenengaus
tauſch wird am 7. Oktober ſtattfinden. An dieſem Tage
fährt der Dampfer mit ſchwerverwundeten Deutſchen von
Tilbury nach Hoek van dann Das Eintreffen der deutſchen
Jnvaliden auf dem Bahnhof AachenWeſt iſt am 8. Oktober
zu erwarten.

Die Sperrung der engliſchen Häfen. Die hollän
diſchen Blätter äußern die verſchiedenſten Vermutungen über
den Grund, warum der Schiffs- und Telegrammverkehr init
England eingeſtellt wurde, ohne jedoch etwas Beſtimmtes
darüber ſagen zu können. Dein Handelsblad wird u. a.
folgendes mitgeteilt: Es iſt den britiſchen Behörden bekannt,
daß immer wieder Berichte aus England die Zenſur um

Der Thronfolger ſelbſt iſt faſt ohne Unter

gehen und die Mittelmächte erreichen die Beyorden ſinden
jeden Tag neue Beweiſe dafür. Man will nun vielleicht
herausbekommen, ob dieſe Berichte bisher gekabelt wurden
oder mit Hilfe des Schiffsverkehrs oder auf irgend eine
andere Weiſe durchgeſickert ſind.

Der Luftkrieg im Weſten.
Uber die Ergebniſſe der Luftkämpfe auf der Weſtfront

im Auguſt werden in der „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende An
gaben veröffentlicht Die engliſchen und franzöſiſchen Flieger
verloren im Auguſt 1916 im ganzen 78 Flugzeuge, davon
fielen 49 in unſere Hand, und zwar 31 engliſche und 18
franzöſiſche 28 wurden, wie einwandfrei feſtgeſtellt worden
iſt, jenſeits der feindlichen Linien abgeſchoſſen, eins jenſeits
der Linien zur Landung gezwungen. Die deutſchen Verluſte
betrugen in dem gleichen Zeitraum 17 Flugzeuge vor und
hinter der eindlichen Front.

Wie auch bei den früheren Veröffentlichungen werden
in einer beſonderen Liſte genaue Angaben über die einzelnen
Fahrzeuge gemacht, die ihre Konſtruktionsbezeichnung, Nummer
und die Namen der Beſatzung enthalten, ſo daß jeder Zweifel
an der Richtigkeit der Meldung ausgeſchloſſen wird. Unſere
Gegner haben, trotz wiederholter Aufforderung, es vermieden,
die von ihnen angeblich abgeſchoſſenen deutſchen Flugzeuge
in ähnlicher Weiſe beweiskräftig bekanntzugeben. Umſo aus

giebiger arbeiten ſie mit nicht nachzuprüfenden Zahlen. So
enthält das Journal vom September 1916 die Behauptung,
daß im Auguſt 121 deutſche Flugzeuge vernichtet worden
ſeien, davon 88 durch Franzoſen und 383 durch Engländer.
Zweifelhaft kann nur ſein, ob das Journal täuſcht oder ge
täuſcht wird die Unwahrhaftigkeit der Angaben iſt nicht
zweifelhaft.

Die Deutſchen haben ſeit Anfang September 1915 (alſo
im Verläuf eines vollen Jahres) im Weſten bis jetzt im
ganzen 124 Flugzeuge, unſere Gegner dagegen 436 Flug
zeuge verloren, ſo daß der Unterſchied 312 Flugzeuge be
trägt. Es dürfte auf Grund dieſer Angaben nicht zweifel
haft ſein, auf welcher Seite die liberlegenheit im Luftkampfe

zu finden iſt. 5Krieg und Wirtſchaft.
Ergebnis der Reichsbuchwoche. Der Geſamtaus

ſchuß zur Verteilung von Leſeſtoff im Felde und in den
Lazaretten, Berlin, kann nach Empfang der Berichte von dem
größten Teile der ihm angeſchloſſenen Landes, Provinzial
und GroßBerliner Sammelſtellen über die Spenden zur
Reichsbuchwoche zu ſeiner Genugtuung ſeſtſtellen, daß der
Erfolg geradezu ein glänzender genannt werden kann. Die
große Fülle des Leſeſtoffes, der von opferbereiten Gebern,
ſowohl aus der Bevölkerung als auch durch Staats und
Gemeindebehörden, von Kirchen und Schulen, Buchhandel
und Preſſe eingegangen iſt, hat es ermöglicht, unſeren
Kämpfern im Felde und daheim manche erquickende und
lehrreiche Stunde zu bereiten. Es ſind nicht weniger als
zwei Millionen Bände und Zeitſchriften unterhaltenden und
wiſſenſchaftlichen Jnhalts, die nicht wenig dazu beigetragen.
haben, unſeren kämpfenden Brüdern und Söhnen in ihren
dienſtfreien Stunden eine willkommene Anregung ſowie den
Leidenden Troſt in ſchmerzerfüllten Tagen zu gewähren.
Dürch Geldſpenden, die eine Höhe von etwa 11 000 Mark
erreichten, wurde die Anſchaffung weiteren Leſeſtoffs ermöglicht.
Weitere Spenden ſind durchaus erwünſcht.

Hebung der Milch- und Fettproduktion. Jn
Frankfurt a. M. hat- unter dem Vorſitze des Regierungs
Hräſidenten im Beiſein von Vertretern der Großh. heſſiſchen
Regierung mit Milcherzeugern und Abgeordneten mehrerer
größerer Städte eine Beſprechung über die Hebung der
Milch und Fettverſorgung im Großherzogtum J und
in der Provinz Heſſen-Naſſau ſtattgefunden. Die Vertreter
der Städte waren der Anſicht, daß einer Erhöhung der
Milchpreiſe wieder ein Steigen der Preiſe für Milchkühe
folgen würde, und in dem fortgeſetzten Steigen des Preiſes
der Milchkühe eine große Gefahr für die Milchverſorgung
der Bevölkerung im ganzen Deutſchen Reiche zu erblicken ſei.

ie Vertreter der Städte beſchloſſen, an die heſſiſche Re
gierung und an den Regierungspräſtdenten in Wiesbaden
die Bilte zu richten, ihre Anträge über ſofortige Regelung
der Preiſe für Milchkühe umgehend an die zuſtändigen
Stellen wie auch an das Kriegsernährungsamt in Berlin
zu richten.

Höchſtpreiſe für das Hotelgewerbe. Die Preis
prüfungsſtelle der Stadt Köln beabſichtigt, für das Hotel
und Gaſtwirtsgewerbe Höchſtpreiſe einzuführen. Eine
Gutachter Kommiſſion ſoll für einzelne Kategorien Richtpreiſe
feſtſetzen, an denen die Preiſe für Speiſen in den Gaſtwirt
ſchaften gemeſſen werden ſollen. Die GaſtwirteJnnung in
Köln hat es abgelehnt, einen Vertreter in die Kommiſſion
zu entſenden und auch der HotelierVerein verhielt ſich gegen
das Projekt ablehnend.

Strafporto vom 1. Oktober ab. Jm Bereiche der
Reichspoſtverwaltung müſſen ab 1. Oktober die üblichen
Strafportoſäze von nicht genügend freigemachten Briefen
erhoben werden. Mit dem laufenden Monat endet die zwei
monatige Ubergangsfriſt, die in dem Geſetz über die von
den Poſt und Telegraphengebühren zu erhebende außer
ordentliche Reichsabgabe für die Monate Auguſt und Sep
tember vorgeſehen iſt. Bis jetzt wurde bei ungenügend
frankierten Sendungen, für die vom 1. Auguſt ab ein höheres
Porto feſtgeſetzt war, nur die einfache fehlende Summe ein
gezogen, während vom 1. Oktober ab Strafporto, die dop
pelte Summe, erhoben wird. Ein mit einer Zehnpfennig
Marke freigemachter Brief koſtet dann auch zehn Pfennig
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kann und muß jetzt 100 Mark Kriegsanleihe zeichnen.
Denke keiner: auf meine 100 Mark kommt es nicht an!

Die Schlacht ſchlägt man nicht nur mit Generalen
es müſſen auch die Maſſen der Soldaten dabei ſein.

Auskunft erteilt bereitwilligſt die nächſte Bank, Sparkaſſe, Poſtanſtalt, Lebens

verſicherungsanſtalt oder Kreditgenoſſenſchaft.



wrrafporto, während in den vergangenen zwei Monaten nur
fünf Pfennig nachzuzahlen waren.

Unerhörte Kberfütterung. Obwohl Miniſterium
und Generalkommando in München immer wieder darauf
hinweiſen, daß das Vieh nüchtern gewogen zum Verkauf
gebracht werden ſoll, oder ihm doch nur mäßige Fütterung
vor dem Verkauf gereicht werden darf, ſetzen ſich manche
Landwirte über dieſe Beſtimmungen ohne weiteres hinweg.
So wurde der „Allg. Fleiſcherztg.“ zufolge im Schlachthauſe
in Wunſiedel vor einigen Tagen ein Ochſe htet, deſſen
Wanſt, obwohl der Ochſe vom Ort des Beſitzers bis nach
Wunſiedel 3 Stunden getrieben, mittags 1 Uhr gewogenund erſt am nächſten Tage vormittags 10 Uhr geſhlachie

worden war, dann noch 282 Pfund wog. Gegen den Land
wirt iſt Anzeige erſtattet.

Der erſte Schnee. Jm Rieſengebirge iſt ausgangs
voriger Woche der erſte Schnee gefallen. Die Schneedecke
reicht ſchon ziemlich weit hinab. Auch ſonſt iſt ſchon von
Anzeichen eines frühen Winters die Rede geweſen.

Schaffnerinnen auf Omnibuſſen. Nachdem ſich die
Frauen im Straßenbahnbetrieb bewährt haben, iſt jetzt die
Allgemeine Omnibus A.G. dem Beiſpiel ihrer Schweſter
anſtalt gefolgt und hat gleichfalls Schaffnerinnen in Dienſt

eſtellt. Es unterliegt keinem Zweiſel, daß die Frauen auchdort ihre Schuldigkeit tun werden. Der Krieg entwickelt
eben überall Fähigkeiten, die im Frieden ungenützt blieben.
Nach dem Friedensſchluß werden die Frauen aus vielen
Berufen, in denen ſie den Mann erſetzten, zu ihrer ſtillen
häuslichen Tätigkeit wieder mit Freuden zurückkehren.

Mangelndes Pflichtbewußtſein bei Erhebung der
Vorratsbeſtände iſt leider in Großberliner Gemeinden
zutage getreten. Wie der Gemeindevorſteher von Johannis
thal, macht nun auch der Gemeindevorſteher von Berlin
Marienfelde folgendes bekannt „Die Prüfung der Angaben
über die „Allgemeine Beſtanderhebung an Lebensmilteln am
1. September“ in den Haushaltungsliſten hat ergeben, daß
vielfach Vorräte verheimlicht ſein müſſen. Eine Durchſuchung
mehrerer Haushaltungen hat bereits zu dem Ergebnis ge-
führt, daß mehrfach anzeigepflichtige Vorräte bei der Be
ſtandsaufnahme nicht angegeben worden ſind. Es will mir
ſcheinen, daß die Bevölkerung zum Teil ſich der ihr ob
liegenden vaterländiſchen Pflicht nicht bewußt iſt und auch
vergißt, daß Zuwiderhandlungen hohe Strafen (Gefängnis
bis zu einem Jahre oder Geldſtrafe bis zu 10 000 M.) nach
ſich ziehen.“ Jm eigenen Intereſſe all derer, die anzeige
pflichtige Vorräte bisher verſchwiegen haben, hat der Marien
felder Bürgermeiſter eine Friſt ſür nachträgliche Anzeigen
bis einſchließlich den 17. d. M. feſtgeſetzt. Es wäre wohl
ſehr gut, wenn auch in den anderen Gemeinden eine Nach
friſt feſtgeſetzt werden würde, mit eindringlicher Mahnung
an ſolche Hausfrauen, die die Beſtands aufnahme leichlfertig
behandelt haben. „Raus“ kommt es ſchließlich doch einmal
und dann ſchützt nichts vor hoher Strafe

Geflügelfutter. Bei der vorjährigen allgemeinen
Futterknappheit haben auch die Geflügelhalter einen ſchweren
Stand bei der Futterverſorgung gehabt. Die diesfährige
reichlichere Ernte hat es dem Kriegsernaährungsamt ermöglicht,
für die Geflügelhalter größere Mengen Futtermittel zur Ver
fügung zu ſtellen. Das Landesfuttermittelamt wird dem
nächſt in Gemeinſchaft mit der Landeseierſtelle größere
Mengen Futtermittel zur Abgabe an die Geflügelhalter
bereitſtellen,

So können z. B. alle Unkräuter und deren Samen in ge
kochtem oder kurz gehacktem Zuſtande vorteilhaft an Geflügel
verfüttert werden, da ſie verhältnismäßig gute Eiweißträger
W Hingewieſen ſei vor allen Dingen auch nochmal auf
as zu Feldebringen der Hühner. Auch der Pflug bringt

Unmengen vorzüglichen, auf das Eierlegen beſonders günſtig
wirkenden Futkers in Form von Larven, Käfern und Wür
mern zutage.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 17. Sept. Amtlich wird verlautbart 17. Sept. 1916.
Oeſtlicher Kriegsſchauplag

Südöſtlich von Hatgzeg (Hoetzing) vollführten Honved-
kompagnien und deutſche Abteilungen einem erfolgreichen
Vorſtoß. Sonſt an der Front gegen Rumänien nichts von
beſonderer Bedeutung. An der ruſſiſchen Front bot der
Feind geſtern neuerlich anßergewöhnliche Anſtrengungen auf,
die Linie der Verbündeten ins Wanken zu bringen. Der
Kampf entſchies ſich überall zu unſeren Gunſten.

Auf Grund der Ausführungsanweiſung vom

und zwiſchen dem Capul und der Czerna Hora, nordweſtlich

Oberbefelshaber im Elſaß, iſt heute hier geſtorben. Der

unterziehen.

um die Eierabgabe und Eierproduktion zu
fördern. Die Geflügelhalter werden aber nach wie vor gut
tun, alle ſtur irgendwie nutzbaren Futtermittel heranzuziehen

Bekanntmachung
über Höchſtpreiſe für Zwetſchen in der Provinz Sarhſen.

19. Juli 1916 zur

Heeresfront des Geuerals der Kavallerie Erzherzog Karl
wurde an der Dreiländerecke, ſüdweſtlich von Darna Watra

des Jablonicapaſſes, nördlich von Stanislau, an der Nara
jowka und ſüdöſtlich von Brzezany von meiſt weit über
legenen feindlichen Kräften angegriffen. Die feindlichen An
ſtürme endeten, mit einem unbedeutenden örtlichen Vorteile
bei Lipnica Dolna abgeſehen, überall für die Ruſſen mit
einem vollen Mißerfolg. Das gleiche Ergebnis zeitigten die
feindlichen Angriffe gegen die zwiſchen Zborow und dem
oberſten Sereth unter dem Vefehl des Generals v. Eben
kämpfenden verbündeten Streitkräfte der Armee des General
oberſten von BöhmErmolli. Einen Hauprſchlag gedachten
die Ruſſen weſtlich von Luck gegen die Armee des General
oberſten v. Terſztyansziy zu führen, gegen die ſie auch wie
der die neu aufgefüllten Gardediviſionen in den Kampf
warfen. Jn zahlreichen Wellen gegliedert ſtürzten ſich die
ruſſiſchen Maſſen zwiſchen Puſtomyty und Zaturcy immer
wieder auf den von General v. d. Marwitz vefehligten Ab
ſchnitt. Die feindlichen Kolonnen brachen meiſt ſchon vor
unſeren Hinderniſſen zuſammen. Gelang es ihnen an ein
zelnen Punkten, in unſere Stellungen einzudringen, ſo wur
den ſie im Gegenangriff wieder geworfen. Das Schlachtfeld
iſt von toten und verwundeten Ruſſen bedeckt. Die ver
hältnismäßig geringe Zahl von Gefangenen zeugt für die
Erbitterung, mit der gekämpft wurde. Unſere Verluſte ſind
verhältn:smäßig gering.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Auf der Karſthochfläche ſetzten die Jtaliener ihre Angriffe

Tag und Nacht fort. Jm nordöſtlichen Abſchnitt erlahmte
die Kraft des Gegners nach vielen fruchtloſen Vorſtößen.
Am heftigſten war die Schlacht zwiſchen Lokviza und der
Karſtkuppe ſüdlich des Doberdoſees. Obwohl der Feind gegen
dieſes Frontſtück unaufhörlich friſche Kräfte heranführte und
ſtellenweiſe in unſere Linien eindringen konnte, entſchied ſich
der Nahkampf immer wieder zu Gunſten unſerer Truppen,
unter denen ſich das Jnfanterieregiment Nr. 96 beſonders
hervortat. Die Verluſte der Jtaliener ſind entſprechend dem
Maſſeneinſatz auf engem Angriffsraum äußerſt hoch. So
verbluteten allein im Ringen um die erwähnte Karſtkuppe
ſieben feindliche Regimenter.

Jn den Faſſaner Alpen wurden mehrere Verſuche der
Jtaliener, den Coltorondo zu erklettern, abgewieſen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei den k. und k. Truppen keine beſonderen Begebenheiten
Ein Seeflugzeuggeſchwader hat in der Nacht vom 16.

auf den 17. Sept. die Bahnanlagen von Meſtre mit ſchweren
Bomben erfolgreich belegt. Alle Flugzeuge ſind unverſehrt
eingerückt.

General von Gaeds F.
Freiburg i. Br., 16. Sept. Exzesenz General v. Gaede,

einerGeneral mußte ſich vergangene Woche Operation

Prvvinz und Pachbarſtaaken.
Teuchern den 18. September 1916Am 15. September 1916 iſt eine Bekanntmachung, betreffend Re

gelung des Handels mit Werkzeugmaſchinen durch Beſchlagnahme, Melde
pflicht und Preisüberwachung veröffentlicht worden; mit ihrer Durch
führung und Ueberwachung iſt die Aufſichtsſtelle für den Handel mit
Werkzeugmaſchinen, Berlin W 15, Lietzenburgerſtraße 19/20, beauftragt.
Ausbeſſerung und Verſand beiben trotz der Beſchlagnahme erlaubt.
Der Verkauf iſt jedoch nur geſtattet vom Erzeuger unmittelbar an den
Händler oder an den Selbſtverwender, vom Händler oder Nichterzeuger
unmittelbar an den Selbſtverwender, oder auf Grund eines beſonderen
Erlaubnisſcheines, der von der Aufſichtsſtelle auf Erſuchen erteilt werden
kann. Wer Erzeuger, Händler oder Selbſtverbraucher in dieſem Sinne
iſt, iſt in der Bekanntmachung ausgeführt. Die Bekanntmachung ordnet
ferner ein Lagerbuch für Erzeuger und Händler an, ſowie eine Melde
pflicht über denn Verkauf. Gegen Preisüberſchreitungen, Zurückhalten
und unlautere Verſchiebungen in der Ausführung von Aufträgen mit
Bezug auf die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände wird
die Aufſichtsſtelle mit beſonderem Nachdruck einſchreiten

Die weiteren Einzelbeſtimmungen ſind aus der Bekanntmachung
ſelbſt zu erſehen. Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt bei den Land
ratsämtern, Kreisdirektionen und Porizeibehörden einzuſehen und in den
amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Die Beſchlagnahme von Pflaumen und Aepfeln durch
die Heeresverwaltung. Der Oberbefehlshaber in den Marken und

folgendes verordnet:
Einziger S.

Die Bekanntmachung des Oberpräſidenten

die ſtellvertretenden Generalkommandos haben auf Anordnung des
Kriegsminiſteriums die Beſchlag nahme von Pflaumen und Aep
feln für die Mus und Marmeladenfabrikation befohlen. Die Verſorg
ung des Heeres und der Zivilbevölkerung mit Marmelade und Mus
zum Brotaufſtrich iſt angeſichts der Fettknappheit von entſcheidender
Bedeutung. Nur ein verhältnismäßig kleiner Teil der Haushaltungen
kann ſeinen Bedarf durch Selbſteinkochen ſichern. Für die Mehrzahl
der Bevölkerung ebenſo wie für das Heer muß der Vorrat durch die
Fabriken beſchäfft werden. Bei der Knappheit an Nahrungs
mitteln iſt der Verbrauch von friſchen Pflaumen und Aepfeln außer
ordentlich geſtiegen. Sie werden vielfach unreif geerntet und von den
Hausfrauen zum Einkochen aufgekauft. So nützlich das vom Stand
punkt, des Einzelhaushaltes iſt, ſo muß doch die Gefahrvermieden wer
den, daß von den Fabriken für das Heer und den Maſſenverbrauch zu
wenig verarbeitet wird und daß dann Mus und Marmelade nicht bis zum
nächſten Sommer, ſondern etwa nur bis zum Jan. oder Febr. ausreichen
Vie bisherigen Ankaufsergebniſſe der Marmeladeninduſtrie lagen dem
Kriegsernährungsamt Mitte voriger Woche vor. Sie ergaben, daß
kaum o der für Heer und Bevölkerung unbedingt nötigen Mengen
angekauft waren. Der Induſtrie wie im vorigen Jahre den Ankauf
zu beliebigen Preiſen freizuſtellen, hätte neue unerträgliche Preistreibe
reien hervorgerufen. Die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Groß und
Kleinhandel genügt, wie die Erfahrungen bei den Pflaumen ergeben
haben, nicht, um der Marmeladenherſtellung die nötigen Obſtmengen
zu ſichern. Es war Gefahr im Verzuge, wenn nicht unheilbarer Schaden
geſchehen ſollte. Deshalb iſt die erwähnte militäriſche Anordnung ergangeu.
Der Verbrauch für den eigenen Haushalt des Erzeugers wird durch die
Beſchlagnahme nicht betroffen. Der Verkauf darf aber bis auf weiteres
nur an die vom Kriegsernährungsamt zugelaſſenen Aufkäufer für Mar
meladenfabriken erfolgen, welche unter Aufſicht des Kriegsernährungsamtes

die Erzeugniſſe herzuſtellen und zu den amtlich feſtgeſetzten Preiſen im
Laufe des Jahres an die Heeresverwaltung und die Bevölkerung zu
liefern haben. In ſolchen Bezirken, deren Geſamterzeugung an Aepfeln
und Pflaumen ſo gering iſt, daß der Aufkauf für die Fabriken nicht
angeht, iſt, damit nichts verdirbt, der Handel zu den vorgeſchrie
benen Höchſtpreiſe freigeben. Für feine Obſtſorten, die für die Fabriken
nicht in Betracht kommen, werden beſondere Vorſchriften ergehen. Zu
der Beſchlagnahme, deren Nachteile für die alsbaldige Verſorgung der Haus
haltungen klar ſind, haben ſich verantwortlichen Stellen ſchwer entſchloſſen
Es mußte geſchehen, weil die Sicherung eines einigermaßen ausreichen
den Brotauſſtrichs für die Zeit bis zum nächſten Sommer allen an
deren Rückſichten vorgehen muß und weil dieſe Sicherung ohne die Be
ſchlagnahme nicht erreicht werden kann.

Wie wir hören, habenjdie Kartoffelerzeuger bis auf
weiteres von den ſrüher geſtellten Kartoffeln nur 60 Proz
abzugeben, während 40 Proz. von geſicherten Kartoffeln
der Kartoffelerzeuger vorläufig belaſſen werden, jedoch bleibt
die Sicherſtellung von 40 Proz. beſtehen.

Keine Geheim ſchrift bet Mitteilungen an Kriegsge
fangene in Feindeslaud. Von zuſrändiger Stelle ſchreibt
man uns Der Schriftverkehr der in Gefangenſchaft gera
tenen deutſchen Soldaten unterliegt in Feindesland einer ſchar
fen Prüfung, auch auf das Vorhandenſein unſichtbarer Schrift
Die aus den Briefen Gefangener gelegentlich hervorgehenden
Anregungen, dem Antwortbriefe Mitteilungen in einer be
ſtimmten unſichtbaren Schrift beizufügen, ſcheinen zuweilen
auf liſtige Veranſtaltungen des Feindes zurückzuführen zu
ſein. Auf dieſe Weiſe verſuchen unſere Gegner, die Mit
teilungen über Vorgänge und Verhältniſſe in Deutſchland zu
Schlüſſen benutzen und zu unſerem Nachteil verwerten, für
ſie wichtige Nachrichten zu erhalten. Um ſo mehr iſt damit
zu rechnen, daß Mitteilungen in geheimer Schrift entdeckt

a n aus Deutſchla zit be
ziehen. Deshalb muß dringend davor gewa werden, bei
Mitteilungen an die in der Kriegsgefangenſchaft befindlichen
Deutſchen G. heimſchrift anzuwenden

Vorausfichliche Witterung am 19. Septemb. 1916.
Wolkig, milder, zeitweiſe Regen.

Hettſtedt, 16. Sept. Aus ruſſiſcher Gefangenſchaft in
Sibirien entwichen und in ſeiner Heimat hier glücklich ein
getroffen iſt in Gemeinſchaft mit ſieben Leidensgenoſſen der
Musketier Albert Fiſchmann, jüngſter Sohn des Jnvaliden
Wilhelm Fiſchmann. Er machte den Weg über Schweden
und Norwegen und brauchte gerade vier Wochen bis zu
ſeinem Eintreffen in der Heimat. Fiſchmann hat ſich bei
ſeinen Erſatztruppenteil in Hildesheim angemeldet.

Naumburg, 16. Sept. Dem Geh. Ober-Juſtizrat Ober
ſtaatsanwalt v. Prit: witz und Gaffron hier iſt der Abſchied
mit Penſion erteilt worden.

Fortſetzung dieſes Teiles in der Beilage.

betreſſend Verſorgung der Bevölkerung wird fur die Proving Sachſen Kinderbewahranſtalt

Dounerstag, den 21. Septemberüber Höchſtp-eiſe für wieder gebffnet.

Bundesratsverordnnng vom 6. Juli 1916 (R.- G.Bl. S. 673), 8 15 der
Verordnung vom 25. September, 4. November 1915 (R. G.Bl. S. 728)
betreffend Verſorgung der Bevölkerung, wird für die Provinz Sachſen
folgendes verordnet:

S 1. Der Verkaufspreis der Großhändler für Bauernpflaumen
(Zwetſchen) darf den Erzeugerhöchſtpreis um nicht mehr als 4 Mk. ſür
den Zentner überſteigen, in keinem Falle aber mehr als 14 Mk. für den
Zentner betragen. Der Kleinhandelepreis (Preis beim Verkauf an den
Verbraucher) darf den an den Großhändler gezahlten Einſtandepreis um
nicht mehr als

a) 4 Pfg. für das Pfund bei Verkäufen bis 20 Pfund,

2 über 20r I vFalle aber mehr alsüberſteigen, in keinem
a) 18 Pfg. für das Pfund bei Verkäufen bis 20 Pfund,

16 r r über 20 ibetragen.

8 2. Ueber jedes zwiſchen Großhändler und Erzeuger, ſowie Groß
händler und Kleinhändler abgeſchloſſene Kaufgeſchäft über Zwetſchen iſt
ein Schlußſchein in doppelter Ausfertigung auszuſtellen, welcher enthalten
muß: 1. Ort des Kaufſabſchluſſes ſowie den Ort, wo die Ware ſich beim
Kaufabſchluß befindet, 2. Datum des Kaufabſchluſſes, 3. Name des Ver
käufers u. Käufers, 4. Kaufpreis, 5. Qualität der Ware, 6. Menge der Ware.

Verkäufer und Käufer erhalten je ein Stück des Schlußſcheins.
Der Schlußſchein muß jeder mit der Beaufſichtigung der Preiſe

und des Marktverkehrs beauftragten Behörde auf Verlangen vorgelegt

werden. Ss 3. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden mit Ge
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis 1500 Mk. beſtraſt.

S. 4. Dieſe Verordnung tritt mit der Verkündung in Kraft.
Magdeburg, den 7. September 1916.

Der Oberpräſident. von Hegel.

Auf Grund der Ausführungsanweiſung vom 19. Juli 1916 (R.-G-
Bl. S. 673) S 15 der Verordnung vom 1915 (R.- G.Bl. S. 728)

Zwetſchen in der Provinz Sachſen vom 7. September 1916 erhält fol
genden

S 2a. Als Erzeuger im Sinne dieſer Verordnung gilt auch der
Oebſter, Obſtpächter.

Magdeburg, den 12. September 1916.
Der Oberpräſident.

Bekanntmachung.
Laut Verordnung über den Verkehr und Verbrauch von Speiſefetten

iſt Butter jeden Donnerstag Nachmittag an die Verkaufsſtellen abzuliefern.
Der Verkauf findet jeden Freitag Nachmittag zwiſchen 2 bis 6 Uhr in
den folgenden Verkaufsſtellen ſtatt

Verkaufsſtelle für die Gemeinden Trebnitz und Oberſchwöditz
bei Herrn Fleiſchbeſchauer Thielemann in Trebnitz,

für die Gemeinden Bonau, Schelkau, Lagnitz, Gut Bonau,
Gut Lagnitz bei Herrn Trichinenbeſchauer Schmidt, Schelkan,

für die Gemeinden Schortau und Kröſſuln, ſowie Rittergut
Teuchern bei Herrn Gaſthofsbeſitzer Brauer, Kröſſuln,

für die Gemeinden Gröben, Runthal und Kuhndorf bei Herrn
Gaſthofsbeſitzer Ziller, Gröben.
Der Verkauf findet nur gegen Marken ſtatt, welche bei dem Ge

meinde bezw. Gutsvorſteher erhältlich ſind.

Teuchern, den 18. September 1916.
Der Amtsvorſteher.

Eine freundl. Oberſtuhe
mit Kammer, Küche und Zuvsehör
oder auch ohne dasſelbe iſt zu ver
mieten und Neujahr 1917 zu be
ziehen.

Krug.

Einige kräftige

Arbeiter
werden eingeſtellt in der

Dampfziegelei am Bahnhof
Teuchern.Gröben Nr. 14.

Die Schweſter.

Ein Fuder ſchönes
Krummet

hat abzugeben
Otto Zeitſchold, Oberwerſchen.

Arbeiter auch Frauen
bei 45—70 Pfg. Stundenlohn können
ſich melden

Franz Oekendlonf,
Rünthal.

Ein Knecht
wird bei hohem Lohn zu mieten
geſucht

E. Bengen,Sohöne Wohnung
Stube, 2 Kammern, Küche u. Zube
hör ſofort zu vermieten.

Emil Schiele
nſſſn ntnnnrnmunmnn

Vetten harten
S liefert geschmackvoll u. billig

Bbuchdrnckeret von
Otto Lteferene

death neten den



Verordnung über den Verkehr und Verbrauch von Speiſefetten

S I.1. Fette im Sinne dieſer Anordnung ſind

a) Butter und Butterſchmalz,
b) Margarine und Kunſtſpeiſefett,
c) Speiſetalg, das iſt der aus Rohfett von Rindvieh und

Schafen in Schmelzen hergeſtellte Talg, Bekanntmachung
vom 16. März 1916, Reichsgeſetzblatt Seite 165),

d) Speifeöle.
2. Dieſe Anordnung gilt nicht für

a) das in Hausſchlachtungen gewonnene Feit,
b) das im Eigentum des Reiches, eines Bundesſtaates, der

Reichsſtelle ſür Speiſefette, der ZentralEinkaufsgeſell
ſchaft und des Kriegsausſchuſſes für pflanzliche und tie
riſche Oele und Fette ſtehende Fett,
Butter, Margarine, Schmalz, die aus dem Auslande ein
geführt ſind,
aus Knochen, Rinderfüßen und Hornſchläuchen herge
ſtellte Oele und Fette.

S 3.I. Zur Durchführung per durch vorſtehende Anordnung

erforderlich werdenden Maßnahmen wird eine unter der
Aufſicht und nach Anweiſung des Vorſitzenden des Kreis
ausſchuſſes arbeitende Kreisfettſtelle errichtet. Sie wird ver

im Sanskrerſ Weißenfels.
Die Fette, die in den werben Molkerein und in den

land wirtſchaftlichen Betrieben hergeſtellt werden, ſind mit der

Erzeugung für den Kreis beſchlagnahint.
S 7.

1. Trotz der Beſchlagnahme dürfen
a) gewerbliche Molkereien an ihre Milchlieferer, die Selbſt

verſorger ſind 3), Butter liefern, ſoweit dieſe die ihnen
zuſtehenden Buttermengen nicht ſelbſt herſtellen.

Liegt der Ort, nach dem einem ſolchen Selbſtverſorger
Butter geliefert werden ſoll, außerhalb des Landkreiſes Wei
ßenfels, ſo darf die Lieferung ſei es durch Verſand, ſei
es durch Mitnahme nur auf Grund ſchriftlicher, jederzeit
widerruflicher Genehmigung der Kreisf ttſtelle erfolgen.

b) Landwirtſchaftliche Betriebe, die Butter erzeugen, ſolche

2. Die Höhe der in Betracht kommenden Buttermergen
richtet ſich nach den Vorſchriften 88 3 und 4.

S 8.
Die gewerblichen Molkereien haben über die an ſie ge

lieferte Milch, über die erzeugte Butter und über die an
Selbſtverſorger gelieferte Butter 7 Ia) Buch nach Vor
ſchrift der Kreisfettſtelle zu führen.

in der eigenen Wirtſchaft verbrauchen.

Büuttermengen, als nach 5 7 Nr. 1b und Nr. 2 zuläſſtgiſt vder eine Anzahl von Fetimatten,

2. Gaſtwirte, die nicht Selbſtverſorger ſind, erhalten
auf Antrag eine größere Anzahl von Fettmarken, als ihnen
näch der Zahl ihrer Haushaltungsangehörigen zuſrehen würde.

3. Der Antrag iſt an die Kreisfertſtelle zu richten.
Bei Berechnung der nach Nr. 1 pder 2 zu gewährenden
Fettmenge bringt dieſe die Zahl der regelmäßig im Gaſthauſe
Mahlzeiten zu ſich nehmenden Perſonen mit der Hälfte in
Anſatz. Dem Antrage iſt daher eine Nachweiſung diefer
Perſonen beizufügen, die vom Gemeinde(Guts) Vorſteher zu
beſcheinigen iſt.

4. Der Kreisaueſchuß entſcheidet durch die Kreisfet:ſtelle,
ob und gegeben enfalls wieviel Fettmarken den Perſonen, die
in Gaſtwirtſchaften Mahlzeiten zu ſich nehmen, zu kürzen ſind.

8 12.
I. Der Preis der Butter wird bei der Abgabe an den

Verbraucher feſtgeſetzt auf M. 2,55 für das Pfund.
Ergeben ſich beim Verkauf bei Berechnung des Preiſes

Bruchteile von Pfennigen, ſo kann die Abrundung zu einem
ganzen Pfennig nach oben erfolgen.

8 18.Der Kreisausſchuß kann Ausführungsbeſtimmungen zu
waltet vom Dampfmolkereibeſitzer Fritz Ewers in Weißen
fels Telephon Nr. 426).

2. Jn jedem Polizeibezirke iſt eine unter Leitung der
Drtsruteuee ſtehende Polizeibezirksfettſt lle tätig.

3. nuar 1916 getan huben, an eine Molkerei liefern.
2. Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes kann im Falle

des Bedarfs die Herſtellung von Butter in landwirtſchaft
liche Betrieben, aus denen nach Abſatz 1 Milch oder
an Molkereien zu liefern iſt, verbieten.

Milcherzeuger, die Milch zum Verkauf bringen, und

Milcherzeuger, die im eigenen Landwirtſchaftsbetriebe Butter
herſtellen, und deren Haushaltungsangehörige ſind Fettſelbſt
verſorger.

2. Zu dieſen Selbſtverforgern ſind nicht hinzuzurechnen
Perſonen, die nicht im Haushalt beköſtigt werden. Kliegs I.
gefangene, Schnitter und auswärtige Saiſonarbeiter auch
dann nicht, wenn ſie im Haushalt beköſtigt werden.

3. Der Fettverbrauch der Selbſtverſorger darf nicht
über 180 Gramm für Kopf und Woche hinausgehen.

8 4. 3I. Alle nicht unter 8 3 fallende Perſonen ſind Ver
ſorgungsberechtigte. Die auf den Kopf der verſorgungsbe
rechtigten Bevölkerung entfallende Menge an Speiſefett wird 3.
bis auf Weiteres auf höchſtens 90 Gramm die Woche feſtgeſetzt.

2. Die Verſorgungsberechtigten erhalten Fett nur gegen
Fettmarke, die nur in der Woche, auf die ſie lautet, Gül-
tigkeit hat.

S 5
Trotz der Beſtimmungen der 88 3 und 4 haben Selbſt

verſorger und Verſorgungsberechtigte keinen Anſpruch auf 4.
eine beſtimmte Fettmenge.

Alle Fette, mit Ausnahme der innaunten, ſind an die von den Polizeibegirkefettſiellen a 9

ten Stellen oder Perſonen zu verkaufen.
Abgabe von Butter iſt verboten.
liefernugsverträge hören auf.

Die vorſtehend

s 7 Nr. 1 a genannten,
oder Verſand iſt verboten.
des Kreisausſchuſſes genehmigen.

4. Die Aufkanfsſtellen (Nr. 2) werden von den Polizeibezirksfettſtellen bekannt ten

Gaſtwirte,

S 9
1. Alle Milcherzeuger müſſen die nach Deckung des eige-

nen Bedarfs verbleibende Milch, ſoweit ſie dies am 1. Ja

8 10.

s 11.
die Selbſtverſorger ſind,

H. 7 Nr.

Jede anderweitige
Beſtehende Privatbutter

bezeichneten Fette dürfen nur bei
den von den Polizeibezirksfettſtellen beſtimmten Stellen oder
Perſonen gekauft werden.

Die Ausfuhr von Fetten, mit Ausnahme der im
aus dem Kreiſe durch Mitnahme

Ausnahmen kann der Vorſitzende

erhalten auf
Antrag je nach Wunſch das Recht zur Zurückhaltung größerer

dieſer Anordnung erlaſſen.

8 14.Der Vorſitzende des Kretsausſchufſes kann Molkereien

und Geſchäfte, deren Unternehmer oder Leiter ſich in Be
folgung der Pflichten, die ihm durch de eingangs genannte
Bundesratsverordnung und dieſe Verordnung und im S 13
vorgeſehenen Ausführungsb. ſtimmungen auferlegt ſind, unzuver
läſſig erwieſen haben, ſchlietzen oder durch Beauftragte führen
laſſen. Gegen derartige Verfügungen iſt Beſchwerde an den
Herrn Regierungs Präſidenten ohne aufſchiebende Wirkung
zuläſſig. Dieſer entſcheidet entgültig.

2. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung und die
dazu ergehenden Ausführungsbeſtimmüngen werden mit Ge
fängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu
10000 Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

3. Vorräte, die der Verkehrs oder Verbrauchsregelungentzogen werden, können ohne Entſchädigung zu Gunſten des

Kreiſes enteignet werden.
Dieſe Verordnung tritt am 17. September d. Js. in

Kraft.

Weißenfels, den 11. September 1916.
Der Kreisausſchuß.

Sahne

v. Richter

Veröffentlicht.

den 15. September 1916.
Die Polizeiverwaltung. Knobbe

Teuchern,

Durch Bekanntmachung vom 15. Sept. 1916 Nr. 350/7. 16 B5 habe ich eine Regelung des
Handels mit Dertzeugmaſchinen durch Beſchlagnahme, Meldepflicht und Preisüberwachung verfügt.

den amtlichen Zeitungen und in rtsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.chung
Magdeburg den 15. September 1916.

Die Be
Der ſtellvertretende Kanmandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker,

Diejenigen Perſonen, welche keine Kartoffel angebaut haben und
noch nicht im Beſitze eines Kartoffelbezugsſcheines ſind, ſich aber mit
Kartoffeln fürs ganze Jahr eindecken wollen, haben dies Mittwoch, den20. September d. Js. während der Dienſtſtunden auf der Polizei Wache

zu euchern den 16. September 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.General der Jnfanterie à la suite des Luf ſeiten Nr. 2.

Auf Grund der Verordnung des Kreisausſchuſſes vom 11. Sept.
1916 werden in der Stadt Teuchern ſechs Butterverkaufsſtellen er
richtet.

Jnhaber derſelben ſind
Die Handelsfrau Anna Haferkorn,

Lina Naumann,
Louiſe Lengacher,

Anna Müller,
Martha Pfeiffer,der Handelsmann Franz Rupſch.

Butteraufkäuferin für die hieſige Stadt iſt nur dieerſten Verkaufsſtelle, Handelsfrau Anna Haferkorn hier.

Als Butterlieferungstag wird jeder Montag beſtimmt.

Teuchern, den 16. September 1916.

Die PolizeiVerwaltung.

Zeichnungen auf die
5 fünfte Kriegsanleihe

zum Kurse von 98 unck 97,804 Reſchsschatzanweisungen
zum Kurse won 95

nehme ich Kostenfrei entgegen

Rudolf Gresse,
Vertreter des Weissentelser Bankvereins

Gemahlenen

ſchwefelſauren Düngekalk,
W laut Analyſe zirka 40*, Schwefelſäure,

offeriert, ſoweit Vorrat reicht

Paul Friedrich.Am Bahnhof,
W Fernſprecher Nr. 10.Original Wech- Pinachecglaver

und ler Gläver
sowie alle Ersatzteile

empfiehlt in grosser Auswahl

Ferd. Gresse.

Jnhaberin der

Knobbe.

den Doſen

G bſt
kaufe fortwährend und zahlen
höchſte Tagespreiſe. Körbe

ſowie Kaſſe ſtelle den Liefe-
ranten im voraus zur Ver

fügung dHollſteins
Delikateſſenhaus

Weißenfels a. S.
Leipzigerſtraße.

Telegrammadreſſe:
Obſthollſtein.

I Fernruf 27.

Einige Zentner

Stroh
hat noch abzugeben

Ferck. Gresse,
Porreepflanzen

Krauskohlpflanzen Winter
krautpflanzen Winterpörſch

pflanzen Salatpflanzen
Weiskraut, Kohlrabi
empfiehlt Ww. Räthel

Schortauerſtr.

e

Dank.
Für die vielen Beweise

herzlicher Liebe und Teil-
nahme anlässlich des Hin-
scheidens unsres lieben Kleinen

Herbert
sagen wir hiermit allen unsern
herzlichsten Dank.

Teuchern, d. 18. Sept. 1916
Otto Neulinger und Prau

nebst Angehörigen.

In allen Sorten
Oefen s o Wie

Original demmer-herden
Ofenrohren, Ofenplatten, Ofenrosten

hält grosses Lager zu billigsten Preisen

Ferd. Gresse.
Gaskhof zum Bahnhof deuben

Freitag, den 22. September abends 8 Uhr
Grosser vaterländischer Abend der berühmten
Leipziger Seidel-Sanger, Se

Mit neuen zeitgemässen Vorträgen.
U. a. Heru! Die eigen Wunderbaren Zeitbilder

„Der Kaiver rief“ und „Dnsre D-Boothelden'
sowie der prächtige Soloteil.

Vorverkaufsk. Num. Platz u. II. Platz sind im Gasthot zu haben.
Gallerie, an der Abendk. 40 Pfg. In Wildschütz bei Herrn Barbier

H. Heiland
Rübengabeln, Rübengribbel, Rübenheber,
Rübenmesser, Rübensicheln, Kartoſfel-

Karste, Kartoſſelgabein, Düngergabeln

empfiehlt in grosser Auswahl zu billigsten Preisen

Ferd. Gresse,
Kinematograph Weisse Wand“ Teuchern.

Mittwoch, den 21. September grosse Extra-Vorstellung,
Erich Kaiser Titz vom Lessing-Theater, Berlin in dem

grossen SensationsSehauspiel
Dör grüne Mann von Amsterdam 4 Arts

terner

Pine Prau auf Pump gesucht. (3 APth)
Reizendes Lustspiel Bie neuesten Kriegsberichte

Um regen Zuspruch bittet clie Direktion

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Deferenz, Tenchern.
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„Sihenfther
h

Anxigers“ für Leuchern und

Teuchern, den 19. September 1916.

Provinz und Narhbarſtaaten.
Lützen, 15. Sept. Geſtern früh verbreitete ſich in unſerer

Stadt das Gerücht, daß in der vergangenen Nacht aus dem
Schlachthauſe der R. Hahnſchen Fleiſcherei ein abens zuvor
geſchlachtetes Schwein geſtohlen ſei. Nach einigen Stunden
fand man es in der Abortgrube dieſes Grundſtückes. Dort
hin war es gebracht worden aus Rachſucht von dem Fleiſcher
Otto Reinhardt, der bisher in dieſer Fleiſcherei gearbeitet
hatte, aber vor einigen Tagen aus dem Geſchäft entlaſſen
worden war. Nachdem er ſeine gemeine Tat vollbracht
hatte, ging er auf den Heuboden des Hahnſchen Gehöftes
und erhängte ſich dort. Jn ſeinem Notizbuche, das er bei
ſich hatte, fand man die Aufzeichnung, daß er auch beab
ſichtigt habe, das Gebäude in Brand zu ſtecken, aber aus
Rückſicht auf die Familie Gühne, deren Wohnung unmittel
bar darin liegt, die Anzün ung des Hauſes unterlaſſen habe.
Das ungenießbare Schwein iſt der hieſigen Abdeckerei über
geben worden. Der Frau Hahn wurde dafür ein anderes
überwiesen.

Saalfeld, 15. Sept. Jm benachbarten Volkmannsdorf
richtete der elfjährige Schüler Paul Wohlfahrt aus eignem
Antriebe ein Schreiben an den Kaiſer und bat um Beur-
laubung ſeines Vaters, der ſeit langem als Landſturmmann
im Felde ſtand, und begründete ſeine Bitte mit der K. ank
heit der Mutter und der Not, in die die Familie geraten
ſei. Ter Bitte ſollte auch, wie dem Bittſteller aus dem
Großen Hauptquartier mitgeteilt wurde, willfahren werden.
Das Schickſal entſchied jedoch anders. Faſt gleichzeitig mit
dem Beſcheide traf die Nachricht ein, daß der Vater den
Heldentod gefunden hatte.

Köſen. Kürzlich machte eine Nachricht die Runde durch
die Baätter, nach der Prof. Schulze- Naumburg das Hotel
grundſtück „Multiger Ritter“ und die dazu gehörigen Gebäude
und Liegenſchaften angekauft habe. Dieſe Nachricht enſſpricht
nicht den Tatſachen. Damit erledigen ſich auch die übrigen
Punkte der Meldung.

Fuſda, 17. Sept. Der 75 jährige Landwirt Fiſcher
in dem benachbaſten Rhönſtädchen Hilders wurde von
ſeinem eigenen Bullen, welcher ſich losgeriſſen hatte und
wild geworden war, derartig mit den Hör nern verletzt, daß er
an den hierbei erhaltenen ſchweren Verletzungen nach kurzer
Zeit veiſchied.

Penzlin, 16. Sept. Ein Großfener wütete geſt tun in
der hieſigen Stadt und äſcherte 15 Häuſer ein. 32 Familien
ſind dad erch obdachlos gewonden.

Kriegsanleihezeichnungen bei
der Poſt.

iel wird es am bequemſten erſcheinen, die Z ichnung
duf die Kriegsanleihe am Poſtſchalter vorzunehmen. Aus
dieſen Grunde, dann aber auch weil es ja nicht an jedem Otte
im Reich ein Bankgeſchäft, eine Sparkaſſe, eine Lebensver
ſicherungsgeſellſchaft oder eine Kreditgenoſſenſchaft geben kanr,
iſt der geſamte Verkehrsapparat der Poſt in den Dienſt
der fünften Kriegsanleihe geſtellt worden.

Peſtanſtalten oder Peoſtagestufen gibt es faſt überall, in
der Stadt auf dem Lanke, ſo daß es keine Mühe macht, ſich
einen Poſtzeichnungsſchein zu beſorgen, um durch Beteili
zung an der Krtiegsauleihe dem Vaterlande und ſich
ſelbſt zu dienen. Zudem wird in den Landb'ſtellbezirken
und in Orten bis zu 2 000 Einwohnern allen Perſonen,
die als Zeichnir in Frage koinmen, der Zrichnungsſchein ins
Haus gebracht.

Die Anusfertigung der Zeichnungsſcheine iſt ſo einſach,
daß ſie jedermann ohne weneres fertigbringt. Man ſchreibt
den Betrag der Kriegsanleihe auf, die man zeichnen wll,
fügt Name, Stand und Wohnung hinzu und gibt den ſo
ausg fertigten Zeichnungsſch in entweder am Schalter ab, oder
ſteckt ihn (mit einem unfrankierten an die Poſt gerichteten Brief
umſchlag ve ſ hen) in den nächſten Briefkaſten.

Zweierlei iſt bei der Poſtzeichnung zu beachten.
I. Die Poſt nimmt nur Zeichnungen anf die fünfpro

zentige Reichsaul ihe an (Stücke ſowohl als auch
Schuldbucheintragnrgen), nicht aber auf die 4 pro-
zen tig n Reichsſchatzanw. iſungen.

Bei der Poſt muß der gezeichnete und zugeteilte Be
trag der Kriegsanlethe ſpäteſtens am 18. Okt. bezahlt
ſein.

Zaläfſſig iſt es vom 30. Sept. ab die Zahlung zu leiſter,
und zwar werden allen denen, die an dieſem Dage das Gelo
abliefern, 5 Stückzinſen auf ein halbes Jahr, alſo 2
vergütet, und dies aus dem Grunde, weil der Zinſenlauf de
fünfprozentigen Reichsanleihe erſt am 1. April 1917 beginnt
Wer nach dem 30. September bei der Poſt Zahlung leiſtet
oder am letzten für die Poſtzeichnung vorgeſehenen Zahlungs
termin, alſo am 18. Oktober, erhält 162 Tage Zinſen-—2
vergütet.

zugeteilt erhalten, ſo würde er mithin am 30. September
95,50 Mk. (der Zeichnungspreis von 98 Mk, gekürt um
2,50 Mk. am 18. Oktober 95,75 M. (den Zeichnungpreis
gekürzt um 2,25 Mk.) einzuzahlen haben. Mit dieſen Be
trage hat der Poſtzeichner die Zahlkarte, die ihm durch die
Poſt zneſteſtellt wird auszuſüllen. Hot jemand 1000 Mk
grzeichnet, ſo müßte er 955 Mk oder 957,50 Mk. bezahl n.

Der Zeichnungspreis von 98 Mk. ermäßigt ſich bei Schuld
bucheintragungen um 20 Pfennig für 100 Mk. ſo daß wenn
jemand 100 Mk. zur Eintragung in das Schulduch gezeich
net hat, von ihm am 30. September (98 Mk. 0,20 2,50
Mk.) 95,30 Mk. oder am 18. Okt. 95,55 Mk. zu e legen
wären.

Die Zeichnung auf Schuldbucheinträgnungen iſt allen de en
dringend zu empfehlen, die das Geld, das ſie ſür di Ktriegs-
anleihe aufgewendet haben, nicht ſo bald wieder für andere
Zwecke brauchen, mit anderen Worten die Kriegsanleihe län-
gere Zeit behalten wollen.

Hat jemand 100 Mk. Reichsanleihe gezeichnet und

der Mühe enthoben, ſeinen Anleihebeſitz an einer ſicheren
Sielle unterzuübrigen die Zinſen werden ihut von der Ver
waltung des Reiche ſcheldbuches fortlauſend koſtenlos über
wjeſen, und ſollte er das Geld, das er in der Kriegsanleihe
angelegt hät, flüſſig machen müſſen, ſo braucht er nur bei
den Richsſchutdbüch den Antrag zu ſtéllen, ihm die Kriegs
anleiheſtücke auszuferti gen. Dieſe kann er dann durch jede
Bank oder jedes Vantgeſchäft verkanfen laſſen. Vor dem
Oktober 1917 wül de allerd e gs eine Ausfertig ung von An
leih ſthcken nicht erfolgen, wil de Vergünſtigung von 20
Pfennig fär 100 Mk. auf Schuldbycheinragungen unter der
Vorausſetzung gewährt wird, daß die Anleihe mindeſtens bis
zum 15. Oktober 1917 im Reicksſchuſdbüch eingetragen bleibt.

Auf zur Zeichnung!

Vermiſchtes.
Aus der Kriegszeit.

Der Herbſt.
Der dritke Kriegsherbſt nimmt in dieſer Woche, am

23. Seplember, ſeinen Anfang. Die Buben und Mädelchen,
die zum Kriegsbeginn geboren wurden, können jetzt ſchon
allein über die Slraße laufen, und wenn ihnen vom Vater
draußen in der Front erzählt wird, ſo ſpitzen ſie die Ohren
und wollen in ihrem Eifer auch gegen die argen Feinde
mittun. Am Wachstum der Jugend merken wir mit die
Dauer des Kriees, mit dem auch unſere Hoffnungen und
unſere zuverſichtlichen Erwartungen auf einen glorreichen
Ausgang des Feldzuges ſich erhöhen. Feldgrau und Jugend
hält einander in Arm.

Der Herbſt ſteht unter dem Zeichen der Vergänglichrcit,
aber in den verfloſſenen zwei Herbſten ſeit dem 1. Auguſt
1914 haben wir eine reiche Ernte an Siegen und Kriegs
beute gehabt. Jm Weſten brachte uns der Herbſt 1914 u. a.
die Einahme der als unbezwinglich gerühmten belgiſchen
Feſtung Antwerpen am 9. Oktober. Bis in die zweite
Höifte des November hinein fanden heftige Kämpfe im
YſerGebiet ſtatt, wo am 11. November Dirmuiden erobert
und ein völliger deulſcher Sieg dom Feind nur durch die
Durchſtechung er sdämme uufgehalten wurde. Die
burch e Da nung Herbeigeführte Kberſchroemmung
hat ein ie Landwirtſchaft gebracht, der viele
Miſtonen aus Zn der zweiten Dezemberhälfte achten
die Franzoſen dere erſter Durchbruchsverſuch, der verlſtreich
für ſie ahzewteſen onrbe. Den Herbſt 1915 nahm die
Champagne- Schlacht, der ſechſte Durchbruchsverſuch, bis

einen

Ende Oktoher in Anſpruch, der gleichfalls ſcheiterte. Den
Herbſtanfang von 1916 begleiten die Kämpfe an der Somme
und vor Verdun, die von Franzoſen und Engländern in
größter Zuverſicht auf den endlichen Erfolg unternommen
ſind. Aber einzelne vorübergehende lokale Erfolge ſind ſie nicht
hinausgekommen.

Jm Oſten brachte der Herbſt 1914 für die Ruſſen, die
umſonſt auf den Beiſtand des Winters gehofft hatten,
ſchwere Niederlagen im November und Dezember durch die
deutſchen und öſterreichiſchen Waffen. Desgleichen der Herbſt
1915, wo die Schlacht in den Pripjetſümpfen die mosko
witiſche Gegenoffenſive erlöſchen ließ. Weihnachten nahm
die ſogenannte Neujahrsſchlacht in Oſtgalizien und an der
Strypa ihren Anfang, die im Januar mit den ſchwerſten
ruf ſchen Verluſten ihr Ende erreichte. Gegenwärtig kreuzen
ſich die Waffen in der Bukowing und auf dem Balkan, wo
in Rumänien ein neuer Feind erſchien. Aber auch dort iſt
alles anders gekoinmen, als die Gegner erwarlet haben.
Auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatz fanden im Herbſt 1915
die ſür die Jtaliener ſo ſehr blutige dritte und vierte ſonzo
ſchlacht ſtatt. Ein maßgebender Erfolg iſt für die Jtaliener
auch bis heute nicht gekommen.

Auf dem Balkan machte Bulgarien mit dem Herbſt-
beginn 1915 mobil, und in den folgenden Monaten wurde die
Beſtegung der Serben entſchieden. Die Türken ſchlugen die
Engländer bei dem Vormarſch auf Bagdad und wiederholt
die verbündeten Franzoſen und Briten an den Dardanellen,
ſo daß die Beſiegten es aufgaben, von hier aus an Kon
ſtantinopel heranzukommen. Zur See verſenkte Kapitän
leutnant Otto Weddigen mit ſeinem „U-Bost 9* am erſten
Herbſttäge 1914 drei engliſche Kreuzer. Bei Santa Maria
an der Küſte von Chile beſiegte Admiral Graf Spee am
1. November 1914 ein engliſches Geſchwader. Am 8. Dezember
gingen die meiſten ſeiner Schiffe gegen eine gewaltige eng
liſche Ubermacht ruhmvoll unter. Jnzwiſchen hat unſere
Marine in der Seeſchlacht am Skagerrak John Bull ihr
Können zur See glorreich bewieſen

Der Herbſt, der das alternde Jahr zeigl, legt auch den
Menſchen das Schwinden ihrer Tage nahe. Aber jetzt will
niemand ſich alt ſühlen, ſo lange der Krieg nicht unter
ſeinem eigenen Wüten zuſammenſinkt. Es iſt längſt Gemein
zut der deutſchen Empfindung geworden, daß es heißt, aus
zuhalten. Die Herbſtzeitloſe auf den Wieſen wird uns in
dieſem Herbſt ein Zeichen der zähen Ausdauer ſein, die dem
deutſchen Volke bis zum Weihnachtsfeſte noch manches großes
Siegesangebinde in der Front beſcheren maäg, und das wir
durch Großtaten daheim erwidern wollen. Laſſen wir die
welken Blätter fallen und ſpäter im Herbſtſturm tanzen, im
deutſchen Herzen blüht der Frühling weiter.

Der dritte Kriegsherbſt bringt auch noch reiche Ernte
arbeit, an der ſich die Jugend in den nahen Michaelisſerien
kräftig beteiligen kann. Es iſt nach dem Einbringen des
erſten Feldertrages manche neue Saat dem Boden anver-
traut, und im Hausgarten iſt fleißig gepflanzt worden. Vor
allen iſt aber der reiche Kartoffelſegen unter Dach und Fach
zu bringen, dem wir es weſentlich mit zu verdanken haben
werden, wenn wir die kalte Jahreszeit ohne Anfechkungen
überſtehen. Unſere Gegner haben mit bitlerem Mangel zu
kämpfen, um ſo mehr, als bei ihnen die Grundlage für eine
erſte Lebensmittelzentrale und die Fähigkeit für eine prak-
tiſche Organiſalion fehlt. Jhnen wird der Herbſt nicht als
ein trauter Gaſt erſcheinen, als den wir ihn nach den Tagen
des Sommers willkommen heißen. Denn wir wiſſen, jeder
neue Tag im Herbſt führt uns näher heran an unſer deutſches
Weihnachten

Wer Reichsanleihe ins Reicheſchuldboch eintragen laßt, iſt

S Nachdruck verboten.

Den Vater erſtochen. In einem Streite bedrohte
ein Pächter in Nedelfitz-Ausbau, Pommern, ſeine Frau mit
einer Schußwaffe. Der älteſte Sohn eilte ſeiner Mutter mit
einem in der Wohnüng befindlichen alten Säbel zu Hilfe
und verletzte den Vater durch einen Stich ſo ſchwer, daß er
in kurzer Zeit ſtarb.

Hinrichtung der Fraunenmörderin Ullmann. Jn
Berlin wurde die 26 Jahre alte aus Cransdorf gebürtige
Friſeurin Johanna Ullmänn, genannt Elsner, hingerichtet,
die mit der 23 Jahre alten Fabrikarbeiterin Anna Sonnen
berg am 15. März d. J. in einem Friſeurladen im Norden
der Stadt die 32 Jahre alte aus Jätſchau bei Glogau ge
bürtige Arbeiterin Martha Franzke in grauſamſter Weiſe
ermordet, den Leichnam in einen Koffer geſtampft und die
Tote um 40 Mark und einige Einrichtüngsſtücke beraubt hatte.

Das n Hrtchen „Deutſchland“. Esdürfte außerhalb Frankreichs wohl kaum jemand gewußt
haben, daß es einen franzöſiſchen Marktflecken mit dem anheimendet Namen „Allemagnne“ gibt oder vielmehr

gab, denn dieſes „Deutſchlézch“ hat ſeit einigen Tagen aufehört zu beſtehen. Bürgermeiſter und Rat des in der
ähe von Caen liegenden Fleckens, der etwa 1000 Ein

wohner zählt, haben nämlich beſchloſſen, den verhaßten
Rufnamen ihres Ortchens für üunmer auszumergen und ihn
durch den Namen FleuryſurDrne u erſetzen. Von rer
Deutſchland hat Frankreich alſo, bemerkt die „Tagl. Röſch.“,

nichts mehr zu fürchten

Der Brauer von Genk.
Werner von Wo lſfersdorff

Fortſetzung

Warum iſt ſie nicht einmal wieder nach hier gekom
men und auch Du haſt ſeitdem unſer Haus gemieden:

Die unruhigen Zeiten waren Schuld Zaran. Aber
ich glaube, ich werde nicht vergebens bitten, wenn ich
Dich einlade, jetzt mit nach Brügge zu folgen, wenigſtens
für einige Zeit, um Vergeſſenheit zu ſuchen, denn hier
erinnert Dich doch jeder einzelne Gegenſtand, an das große

Unglück, was Dich getroffen hat. e
Jetzt richtete ſich Meta auf, indem ſie den ſchlafenden

Knaben in ihre Arme nahm. Alle Trauer war für den
Augenblick von ihr gewichen, ihre Augen blitzten und in
ihren Zügen drückte ſich eine furchtbare Entſchloſſenheit
aus.

„Jch muß hier bleiben und ich werde hier bleiben.
Jch muß meinen Knaden erziehen für die Zeit der Ver
geltung und da muß ich ihm immer hier alles vorhalten.
Jch muß ihm lehren, wie lieb und gut ſein Vater war
n wie man denſelben nun ſo meuchleriſch erſchlagen

at. g aWo iſt Philipp Deim e ihn begrüßen zu können; er befindet ſich och
in Gent

„Ja, er iſt hier, wo er aber im Augenblick weilt,
weiß ich nicht, ihn leidet es ſeit den entſetzlichen Stunden,
wo die erſten Axtſchläge gegen unſer ſriedliches Haus
donnerten, nicht mehr recht im Hauſe. Er ſtreiſt wahr
ſcheinlich außerhalb der Stadt umher, denn er mag keinen
Menſchen mehr ſehen.

„Aber er hat doch mit den Leuten gar nichts zu
tun.

„Richts zu tun, Philipp war es nicht ſein Vater, den
man erſchlug; lauern nicht an allen Ecken und Enden
die Sendboten des Grafen Ludwig, die alle beſchuldigen,
von den Engländern erkauft zu ſein, die mit meinem
Vater und mit unſerem Hauſe in näherer Verbindung
ſtanden.

„Daher glaube ich eben doch, es iſt beſſer für Dich
und auch für Philipp, Jhr verlaßt Gent. Unſer Haus
in Brügge ſteht Euch jederzeit offen. Meine Eltern, die
ſich Gott ſei Dank auch noch wohlauf befinden, würden
Euch mit vffenen Armen empfangen und Blanca nicht
minder erfreut ſein.

„Rein wir verlaſſen Gent nicht. Eine heilige Pflicht
hält uns beide hier gebunden die Stunde der Ver
geltung, die müſſen wir erwarten Rache für das ver
göſſene Blut müſſen wir üben.

Hendtick van Duyck ſchauderte leicht zuſammen. Eine
jurchſbare Entſchloſſenheit ſprach aus den Worten Metas
und wie ſie jetzt ſo daſtand, den kleinen ſchlafenden Kna
ben i den Armen, hochaufgerichtet, da glich ſie in der
Tat einer Rachegöttin, wie ſie von Malern zuweilen dar
geſtellt wurden. Er ſah ein, daß es vergebens ſein würde,
noch weiter in ſie zu dringen, daß ſie Gent verlaſſen ſolle,
daher unterließ er eine weitere Aufforderung

„Jch werde warten, bis Philipp zurückkehrt, denn ich
will doch die Reiſe nicht hierher unternommen haben,
ohne ihn ſehen und ſprechen zu können.

„Es ſoll mich freuen, Hendrick, wenn Du noch in
unſerem Haus verweilen willſt freilich, die Gaſtfreund
ſchaft, welche ſonſt hier herrſchte kann ich nicht aus
üben man hat alles geplündert alle Vorratskam
mern ausgeraubt ein Wunder nur, daß man mich
mit meinem Knaben am Leben gelaſſen hat.“

Eine etwas mildere Stimmung, kam über die junge
Witwe durch die Unterhaltung mit Hendrick van Duyck,
als fie von den vergangenen Zeiten ſprachen und ſie hat
ten ſich viel zu erzählen. Die Stunden vergingen wie
im Fluge, bis endlich Philipp von Artevelde heimkehrke
der nicht minder erfreut über dieſen Beſuch war.

29. Kapitel.
Die Zeit der Vergeltung, die Meta und ihr Bruder

Philipp von Artevelde bei dem Beſuch Hendrick van
Duycks bei ihnen prophezeit und herbeigeſeknt hatten, ſie
kam. In der erſten Zeit, nachdem Jakob von Attevelde
und ſein getreuer Helfershelfer Rikolaus von Warden
von der Schaubühne des Lebens verſchwunden waren



ät in Gent, wie in Flandern eine Zeit der Ratloſigkeit
ein. Es war Niemand da, welcher dieſe beiden Männer
u erſetzt hätte und dieſen Zuſtand verſtand der Graf
Ludwig vortrefflich auszunützen und die Zügel der Re

Hierung wieder zu ergreifen

Viele Anhänger, wenn auch heimlich hatte er ja auch
während der Statthalterſchaft Jakob von Arteveldes im
Land gehabt, die dann auch ſchließlich den Sturz des
Letzteren herbeigeführt hatten.

England war natürlich nicht geneigt, ſeinen Einfluß,
den es einmal in Flandern erlangt hatte, leichten Kaufes

wieder preiszugeben und ſo kam es zu erneuten Kämpfen
zwiſchen dem Grafen und dem mit ihm verbündeten
Frankreich einerſeits und den Engländern andererſeits

Flandern war zumeiſt der Schauplatz dieſer Kämpfe
und zwar gerade deshalb, weil die Bürger untereinander
ch nicht einigen konnten und immer eine Partei die an
ere von der Macht zu verdrängen ſuchte.

Graf Ludwig ſuchte zwar nach ſeiner Rückkehr zur
Herrſchaft in Flandern alles auszutilgen, was an das
Regiment des Brauers von Gent erinnerte, aber er konnte
es doch nicht verhindern, daß ſein Name fortlebte und
ſchließlich in immer weiteren Kreiſen die Erkenntnis Bahn
brach, daß durch ſeine Ermordung eine der ſchimpflichſten
Taten begangen worden und für die Wohlfahrt des Lan
des ſo gut wie garnichts erreicht worden war.
78 Graf Ludwig ſollte aber auch nicht lange die Regie
rung in Flandern ſühren, dem er den Frieden nicht er

halten mochte. Er ſelbſt ſollte ein Opfer der fortgeſetzten
kriegeriſchen Verwickelungen werden, denn er fiel in der
Schlacht bei Crech. Die Bürger atmeten auf, denn ſie
hofften, daß mit ſeinem Tode Friede im Lande einkehren
werde, deſſen die Bevölkerung ſo ſehr bedurke. Auf ihm
folgte ſein Sohn Ludwig, der ein noch herrſchſüchtigerer
und jähzorniger Mann wie ſein Vater war.

Jm Arteveldſchen Brauhof waren längſt die Spuren
verwiſcht, die eine irregeleitete Volksmenge in ihrer Zer
ſtörungswut hinterlaſſen hatte. Meta und Philipp von
Artevelde lebten hier dem Andenken des Vaters und Gat
ken, aber nicht in ſtiller Ab geſchloſſenheit und Vermeidung
des Verkehrs mit Wenſchen, ſondern der Brauhof war
pielmehr der Treffpunkt aller derjenigen, die dem Grafen
Ludwig, ſowohl dem Vater, wie auch nach ſeinem Tode

dem Sohne feindlich gegenüberſtanden.
Die beiden Geſchwiſter waren ſozuſagen der Mittel

punkt einer Bewegung, die darauf abziehlte, einen ge
waltſamen Umſturz in Flandern wieder herbeizuführen,
wie einſt der Vater und der Name Artevelde hatte wie
der an Einfluß gewonnen, war doch eine Zeit der Blüte
für Flandern damit verknüpft.

Wiederum hatten ſich eines Abends, ſolche Abend
und Nachtverſammlungen fanden faſt täglich im Brauhofe
ſtatt, eine große Anzahl Männer in einem der Staats
immer des Brauhofes hinter verſchloſſenenen Türen ver

ſammelt. Ein Leuchter mit zahlreichen Lichtern verbrei
Tagehe

rken war.
Philipp von Artevelde hatte ſoeben mit einer anfen

ernden Anſprache den Männern auseinandergeſetzt, wie
die Zeit günſtiger ſei als je, den Grafen Ludwig zu ver
jagen, wie einſt ſeinen Vater und er ſchloß ſeine Rede
mit den Worten

„Bürger, glaubt mir, wenn wir jetzt nicht losſchlagen,
dann dürfte es uns in abſehbarer Zeit nicht gelingen, den
unerträglichen Verhältniſſen ein Ende zu bereiten. Sol
len wir und unſere Nachkommen für immer in der Un
freiheit ſchmachten Hat Flandern nicht ſchon einmal be
wieſen, als es wie ein Mann zuſammenſtand, daß es
fich vor dieſen Grafen nicht fürchtet

„Das wiſſen wir wohl,“ entgegnete einer der Männer,
aber können wir uns auch auf die anderen Städte ver
laſſen

Ehe Philipp von Artevelde dazu kam, hierauf eine
Antwort zu geben, da wurde haſtig die Türe geöffnet und
herein trat ein ſchwer bewaffneter Mann.

„Hendrick biſt Du es wirklich rief Philipp von
Artevelde und eilte dem Eingetretenen entgegen.

Es war Hendrick van Duyck, der aus Brügge mit
der Botſchaft kam, daß die Bürger bereit ſeien, mit den
Gentern für die Freiheit zu kämpfen.

Bald hallte denn auch ganz Flandern wieder von
wildem Kampfgeſchrei Philipp von Artevelde war an
die Stelle ſeines Vaters getreten. Graf Ludwig mußte
flüchten wie einſt ſein Vater und Philipp von Artevelde
führte nach ihm das Regiment in Gent und das Schwer!

des Rächers. e e

Wezugs Einladung!
Angeſichts des neuen Vierteljahres geſtatten wir uns un

ſere wöchentlich dreimal erſcheinende Zeitung

„Wöchentlicher Anzeiger“
die im 55. Jahrgang erſcheint, in empfehlende Erinnerung
zu bringen und zu ihrer rechtzeitigen Neubeſtellung höflichſt
einzuladen.

Wir bringen in jeder Nummer in gedrängter, aber mög
lichſt erſchöpfender Berichterſtattung eine Ueberſicht, über die
neueſten Kriegsereigniſſe. Allen Vorgängen auf politiſchem,
wirtſchaftlichem Gebiet und beſonders allen Ereigniſſen in
Stadt, Land und Provinz widmen wir beſondere Aufm e rk
ſamkeit. Wir weiſen noch beſonders darauf hin, daß alle

in dem Raume, deſſen Fenſter dicht vern den ehe in

kommandos, des Königlichen Landratsamtes, der ſtädtiſchen
Behörden und des Amtsgerichts und Amtsbezirks Teuchern in
unſerer Zeitung veröffentlicht werden.

Da wir auch den Bericht unſerer oberſten Heeresleitung
und die bis Redaktionsſchluß einlaufenden Wolffdepeſchen mit
aufnehmen können, ſo bieten wir unſeren Leſern das Neueſte

des Tages. Die chriſtleitung.
Neueſte ZWeldungen.

Großes Hauptquartier am 18. Sepetember 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Kämpfe im Weſten ung Oſten dauern an.

Front des Geueral-Feldmarſchalls Kronprinz Ruppr echt
von Bayern.

Die gewaltige Sommeſchlacht führte auf 45 Kilometer
Front von Thiepval bis ſüdlich von Vermandvvillers zu
äußerſt erbitterten Kämpfen, die nördlich der Somme zu
unſern Gunſten entſchieden find, ſüdlich des Fluſſes die Aufgabe
völlig eingeebneter Stellungsteile zwiſchen Barleux und Ver
mandoviklers mit den Dörfern Berny und Doniecourt zur

Unſere tapferen Truppen haben glänzende Beweiſe ihrer
unerſchütterlichen Ausdauer und Opferfreud gkeit geliefert.
Ganz beſonders zeichnete ſich das weſtfäliſche Jnfanterie-Re
giment Nr. 13 ſüdlich von Bouchavesnes aus.

Starken feindlichen Luftg ſchwadern warfen ſich unſere
Flieger entgegen und ſchoſſen in ſiegreichen Cefechten 10
Flugzeuge ab.

Front des deutſchen Kronprinzen.
Zeitweiſe lebhafte Feuerkämpfe im Maasgebiet. Oeſtlich

von Fleury vorgehende feindliche Abteilungen wurden zur
Umkehr gezwungen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls Leopold v Bayern
Weſtlich von Luck verhinderten wir durch unſer wirkungs

volles Sperrfeuer ein erneutes Vorbrechen des Feindes aus
ſeiner Sturmſtellung gegen die Truppen des Generals von
Märwitz.

Es kam nur nördlich von Szelmow zu einem ſchwäch
lichen Angriff, der leicht abgewieſen wurde. Viele Tauſende
von Ruſſen bedecken das Kampffeld vom 16. September.

Zwiſchen dem Sereth und der Strypa endeten die blu
tigen ruſſiſchen Angriſſe auf die Gluppe des Generals von
Eben init einem in gleicher Weiſe verluſtreichen völligem
Mißerfolg, wie am vorhergehenden Tage.
Heeresgruppe des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Ja ſchweren Kämpfen haben ſich türkiſche Truppen, unter
ſkützt durch die ihnen verbündeten Kameraden, weſtlich der
Zlota Lipa der Angriffe des überlegenen Gegners erfolgreich
erwehrt. Eingedrungene feindliche Abteilungen ſind wieder
geworfen. Deutſche Truppen unter dem Befehl des Generals
Gerovck traten beidſts. von Najarowka zum Gegenſtoß an, dem
die Ruſſen nicht Stand zu halten vermochten. Wir haben den
größten Teil des vorgeſtern verklorenen Bodens wieder in der

Hand.
Abgeſehen von bedeutenden blutigen Verluſten hat der

Feind über 3500 Gefangene und 16 Muſchin ugeweyre ein
gebüſt.

In den Karpathen ſind ruſſiſche Angriffe abgeſchlagen.
In Siebenbargen ſind ſüdöſtlich von Hötzing [Hatzeg]

für uns günſtige Kämpfe im Gang. Wir nahmen u.
A. 7 Geſchütze

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.

Nach Ztägigem Rückzuge haben hart verfolgt von den
veſbünd ten Truppen die geſchlagenen Huſſen und Rumänen
in einer vorbereiteten Stellung in der ollgemein n Linie Ra
ſowa-CobadihuTupla bei nen herangeführten Truppen
Aufnahme gefunden.

Deutſche Bataillone ſind links der Donau und üdlich
von Rafowa bereits bis zur feindlichen Artillerie durchge
ſtoßen, haben 5 Geſchütze erbeutet, Gegenangriffe abgewieſen

Mazedon ſche Front.
Mehtfache vereinzelteglngriffe des Gegners an der Front

om Wardar blieben ergebnislos.

Bulgariſcher Heeresbericht.

Sofia, 17. Sept. Bulgatiſcher Generalſtabsbericht vom
17. September.

Mazedoniſche Front. Die Truppen des rechten Flügels
ſtehen im Kampf ſüdlich Florinag. Während des ganzen
Tages am 16. Sept. beiderſeitiges ſtarkes Artiller efeuer.
Alle nächtlichen Angriffe des Feindes wurden al gewieſen.
Jn der MoglenaNiederung herrſchte Ruhe. Am rechten
Wardar- Ufer Puhe, am linken heftiger Artilleriekampf. Ein
ſchwacher Angriff des Gegners weſtlich Dolzeli wurde durch
unſer Feuer abgeſchlagen. Wir haben mehrere Dutzend Ge
fangene gemacht und drei Maſchinengewehre erbeutet. An
der BelasicaPlanina Front Ruhe. Jm StrumaTal ver
ſuchte feindliche Jnfanterie nach ſtarker Artillerievorbereitung

einen Angriff gegen die Dörfer Komarjan, Osman Kamilg
und Dſchami Mahale, wurde jedoch durch einen G genangriff
auf das rechte S.rumaUfer zurückgeworfen.

An der ägäiſchen Küſte lebhaftes Kreuzen der feindlichen
Rumäniſche Front: An der Donau gegen Tektja beider

ſeits ſchwaches Artilleriefenuer. Wir haben im Hafen von
Turn Severin einen Schlepper v erſenkt. Der Gegner hat
die befeſtigte Stellung bei Cobad nu beſetzt. Die Vorrückung
in der Dobrudſcha dauert an. Unſere Truppen ſind in un
mittelbarer Fühlung mit dem Gegner. Die Kavallerie hat
den Baknhof von Agemlar beſetzt und daſ lbſt 16 mit Le
bensmitteln beladene Waggons erbeutet. Geſtern verſuchte eine

feindliche Brigade einen Gegenangriff gegen unſere äußerſte
linke Flügelkolonne beim Dorfe P tucci, wurde aber mit ſchwe
ren Verluſten zurückgeſchlagen, wobei ſie mehrere Dutzend
Gefangene und ein Geſchütz, acht Munitionswagen, vier Ma
ſchinengewehre und anderes Kriegsmaterial in unſerer Hand

zurückließ. Aus der Zahl der Toten und Verwundeten ſo
wie gus der großen Menge des auf dem Sehlochtfeld zer
ſtreüten Kriegsmaterials geht hervor, daß der Gegner in den
Kämpfen am 12., 13. und 14. Sept. enorme Verluſte erlit
ten hat. An der Schwarzen Meerküſte herrſcht Ruh.

Der rumäniſche Kriegsplan völlig umgeſtoßen.
Soſig, 17. Sept. Jn Beſprechung des Siteges der

Vierbundtruppen in der Dobrudſcha hebt die Meil tärkreitik
hervor, daß künftige Köempfe nur noch auf altrumänſſchen
Gebet ſtat finden. Durch die bisherigen Operationen in der
Dobrudſcha wurde der rümäniſche Kriegsplan völlig umge
ſtoß n und Rumänien geſwenn, die Bedingungen anzu
nehmen, welche durch das ſturmaftige Vordrengen der ver-
bündeten Tiuppen geſchaffen wurde.

Eine italieniſche Diviſton an der Front.
Bern 17. Sept. Nach Meldung des Secolo aus

Saloniki ſtehen die Jtaliener bereis in den vorderſten Linien
in einem ſchwierigen Gelände. Aus der Mitteilung ſei er
ſichtlich, daß Petitif zur Zeit nur über eine Diviſion an der
mazedoniſchen Front verfüge.

Die Neutraltät der Nardſtaaten.
Berlin, 18. Scpt. Die erneute Neutralitätsverſicherung

der drei nordiſchet Staaten iſt, wie der L. A. ſchreibt, er
freulich. An ihrer Aufrichtigkeit könne nicht gezweifelt wer
den. Man werde indeſſen gut tun, den brutalen Druck,
den die Entente auf alle Neutralen ausübt, nicht außer acht
zu laſſen. Jn der „Tägl. Rundſchau“ heißt es u. a.,
Die nordiſchen Mächte wollen ſich von ihrer Neutralität nicht
abbringen laſſen, ihre Selbſtbeſtimmung alſo behaupten.
Wiriſchaftlich allerdings kann von einer ſolchen kaum mehr
die Rede ſein.

Berlin, 18. Sept. Die Voſſ. Ztg. führt aus: Wes
man jetzt von englicher Seite den Schweden zumutct ver
letzt nicht nur das Selbſtgefüh“, ſondern bedroht vor allem
die Grundlagen von Schwedens wirtſchaftlicher Exiſtenz

Spannung zwiſchen Spanten und Portugal? Ein
Mitarbeiter der „Köln. Zta.“ erfährt zu der vielerbrt rten
Meldung, daß die Beziehungen zwiſchen Spanien und Por
tugal den Eegenſtand eines ſpaniſchen Meniſte rats gedildet
hätten, Portugal habe an der ſpoaniſchportugi: ſiſchen Grenze
Truppen ſtehen, die durch Spaien nach Frankreich befördert
werden ſollten. Spanien häbe den Tucchzug verweigert und
ſeinerſeits Truppen an die Grenze geſchickt. Nach demſelben
Gewährsmann ſeien Meutereien und Unruhen in Portugal
an der Tagesordaung. Das Volk ſei kriegsfeindlich, nur
die Regierung habe ſich den Engkändern verkauft.

e e

r das geſe zuläſſige
Maß hinaus Haſer, Mengkorn,
Miſchfrucht, worin ſtch Hafer be
findet, oder Gerſte verfüttert, ver

ſündigt ſich am Vaterlande.
e

Sinn
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Trustfrei
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eerhielt eeinen er cent
Trotz Steucrerhöhung
behalten unsere Zigaretten ihre

anerkannten Qualitäten!
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A. Jasmatzi, Aktien-Gesellschaft
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Uhren in allen Preislagen gut und
billig zu haben bei F. W. Helck-
UVhrmacher, Teuchern

Geſchäftsbücher
für alle Betriebe O. Lieferenz.

amtlichen Bekanntmachungen des ſtellvertretenden General

Schriftleitung' Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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